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Millers ffianikpropaganda
Vie hitlerfchen Lügenbeutel wollen Panikstimmung

Panik erzeugen, ist ein Wesenverbrechen - Vie Nazis scheuen auch davor nicht zurück

Qegen dasHami -Sysiem der £ iige und desVerbrechens
Im Nazilager sind seit der lleberraschung über die Nie¬

derlage im ersten Wahlgang der Präsidentenwahl vorbei
ist , eine ganze Reihe von Plänen zur Neubelebung der Propa¬
ganda geschmiedet worden . Das war für Hitler und seine Kum¬
pane eine Frage von Leben und Sterben . Sie . sind sich völlig
klar darüber , daß in dem Augenblicke , in dem sie aufhören
würden , die Masieninstinkte aufzustacheln , und iy dem sie zu
wirklicher politischer Betätigung im Rahmen der Gesetze über¬
gehen würden , der Abstieg ihrer Partei mit Riesenschritten
beginnen würde .

Es ist also ein neuer Reklamefeldzug in Vorbereitung , mit
desien Hilfe die Nazis die „breiten unteren Schichten der Masse
Mensch"

, wie es neuerdings so schön bei ihnen heißt , an sich
zu ziehen versuchen . Dabei stellt sich heraus , daß bei ihnen
alles Mechanik ist . Maschine ohne Geist . Alles das , was . man
mit Geld machen kann , ist das wesentliche ihrer Propaganda .
Aber was ist der Inhalt ? Bisher bestand der Inhalt in der
verlogensten und schamlosesten Hetze , die auf jene
Schichten berechnet ist , die nicht selbst politisch zu denken ver¬
mögen . aus den Horizont des Spießbürgertums .
Man hat diesen Schichten eingercdet , daß das Dritte Reich vor
der Tür stehe , man hat auf die I n st i n r t e von politisch
unzuverlässigen Beamtenschichten spekuliert , die
im Dritten Reich vorzurücken hofften , weil ihre Fähigkeiten
nicht zum normalen Vorrücken im Wettbewerb mit ihren Kol¬
legen ausreichen .

Diese Spekulation ist mit dem 13. März einigermaßen ins
Wasser gefallen .

Die nationalsozialistische Führerklique hat deshalb eine neue
Note ihrer Propaganda erfunden . Das ist die Panikpro¬
paganda . Die Spekulation auf die Furcht der Leute , die
noch einen letzten Notpfennig haben . Esistdiegewisfen -
loseste Ausnützung der Not der Gegenwart .
Man weiß , daß vor dem ersten Wahlgang der Reichskanzler
Brüning die Nationalsozialisten gestellt hat mit der Frage :
Wie haltet I h r s mit der Inflation ? Die nationalsozia¬
listische Propaganda für den zweiten Wahlgang gibt ihm dar¬
auf eine Antwort , und zwar eine Antwort , die der Gewis¬
senlosigkeit , dem verbrecherischen Charakter der
nationalsozialistischen Führerklique entsprechen . Die na¬
tionalsozialistische Propaganda versucht kurzerhand dem Volk
einzureden , daß sich Deutschland schon mitten in der Inflation
befinde . Sie malt die Situation der Reichsfinanzen schwarz in
schwarz ; sie greift die psychologischen Grundlagen der deutschen
Währung an . Sie sucht den Kredit Deutschlands
im Ausland zu erschüttern . Die Partei , deren einzige
Weisheit im programmatischen Bekenntnis zur Inflation be¬
steht , versucht ihr volks - und wirtschaftsfeindliches Programm
durch eine Propaganda zu verdecken, deren Verlogenheit nicht
zu übertreffen ist.
. Im Geiste dieser Propaganda haben die Nationalsozialisten
w Berlin und anderswo ein Flugblatt verbreitet , in dem
behauptet wird , Deutschland sei mitten in der Inflation , die
deutsche Mark sei nichts mehr wert . Die Reichsregierung werde
noch in dieser Woche neue Bankfeiertage einfllhren und sämt¬
liche Sparkonten bei Danken und Sparkassen sperren . Wer
nicht schleunigst sein Geld abhebe , der werde * es verlieren .
Dieses Flugblatt ist der Versuch , künstlich einen Run
? uf die Banken und Sparkassen hervorzuru -
l e n , der Versuch , die gefahrvolle Situation vom Sommer
vorigen Jahres künstlich noch einmal herbeizuführen . Es ist
vollständig klar , daß . wenn ein solcher Versuch gelingen würde ,
ver letzte Rest von Kredit , den Deutschland im Ausland besitzt,
vahin sein wird . Diese Flugblattprop .aganda ist
? nonym unternommen worden , aber die Vater¬
schaft kann von den Nationalsozialisten nicht abgeleugnet wer -
v ^ n . Denn Sinn und Inhalt dieses Flugblattes entsprechen
vurchaus einem Aufsatz , der in der letzten Nummer der soge¬
nannten . in Braunschweig gedruckten „Eitlerzeitung " enthal -
M ist . Diese Zeitung , in Wahrheit ein Propagandaflugblatt
ver NSDAP . , das unter Umgehung der Notverordnung über

[i
e ^ sterruhe in Braunschweig hergestellt und in ganz Braun -

'chweig und Hannover verbreitet worden ist , stellt die Be¬
hauptung auf , daß die Reichsregierung eine neue Notverord¬
nung beabsichtige , die alles bisher Dagewesene in den Schak¬
en stellen werde . Sie läßt durchblicken , daß eine solche Not -

, -̂ vrdnung Vorverlegung von Steuerterminen , neue beträcht -
. che Steuern , neue Bedrückung enhalten werde . Sie läßt
. urchblicken. daß die Lage der Reichsfinanzen , die Lage des

eut,chen Kreditsystems verzweifelt sei , ganz in jenen Eedan -
t°

ngängen , die in dem Jnflationsflugblatt enthalten sind.

Auch hier wiederholt sich der Versuch, Wirtschaft spanik
zu erzeugen . Dreist und gottesfürchtig behauptet die Eit¬
lerzeitung dann , daß ihr die angeblich neue Notverordnung
bekannt sei , daß es sie aber nicht Mitteilen würde , um nicht
verboten zu werden . Um so heftiger macht sie mit dieser an¬
geblichen Notverordnung Panikpropaganda . Die Wahl
Hindenburgs zum Reichspräsidenten , so behauptet sie , solle die
Bahn freimachen für die Inkraftsetzung der neuen Notver¬
ordnung .

Für diese ungeheuerliche , verlogene Propaganda gibt es
keine Abwälzung der Verantwortlichkeit mehr . Für die Lü¬
ge n und für den darin enthaltenen verbrecherischen
Anschlag gegen die deutsche Wirtschaft trägt der
„streng legale " Hitler , Regierungsrat im Lande Braunschweig ,
deutscher Staatsbürger seit wenigen Wochen und deutscher
Staatsbeamter , die volle Verantwortlichkeit , poli¬
tisch wie vor dem Gesetz .

'
Diese Propaganda erfüllt durchaus

den Tatbestand des wirtschaftlichen Landesver¬

rats . Sie enthüllt , daß die Partei des Herrn Hitler destruktiv
bis zum Aeußersten ist ! Die Kommunisten haben hinter ihrer
destruktiven Propaganda immer wenigstens noch die Illusion
des Wiederaufbaus nach bolschewistischen Methoden . D i e
Nationalsozialisten aber wollen nur zerstö -
ren , zerstören , um persönlich an die Macht zu
kommen . Was aus dem Volk und der Wirtschaft wird , ist
ihnen höchst gleichgültig . Damit hat Reichskanzler Brüning
von Hitler eine Antwort erhalten , die ganz unzweideutig ist.
Auf die Frage : „Wie haltet Zhrs mit der Inflation ?" hat
Hitler ihm antworten lasten : Die Erzeugung einer
Jnflationspanikistunsgeradegutgenugals
Mittel unseres Massenkampfes .

Wir hoffen , daß diese zynische Demaskierung der Reichsre¬
gierung in allen ihren Teilen die lleberzeugung geben mutz,
daß diese Partei auf das schärfste mit allen Mitteln bekämpft
werden muß . Es gilt , den Verderbern von Volk und Land und
Wirtschaft das Handwerk zu legen .

Grüner stäupt die Nazis
Neue vlofistellirng Ser Nazipartei

Es vergebt kaum ein Tag . an dem die Nazis und ihre Trabanten
im bürgerlichen Lager nicht bei einer neuen Lüge ertavvt werden.
Neuerdings ist es das Reichsinnenministerium , das sich dieser Vor¬
kämpfer für Wahrheitsliebe und Treue besonders annimmt und sie ,
wie es ihnen rukommt, stäupt.

Die rechtsradikale Berliner Zeitung , die zu 31 Prozent für Hitler
und nur noch zu 49 Prozent für Hugenberg ist. batte dieser Tage
einen „Befehl" des schwulen Herrn Röhm veröffentlicht , in dem
die SA . für den 13 . März in Alarmbereitschaft versetzt wurde . Das
Blatt batte dazu bemerkt, daß der Befehl bem Reichsinnenminister
nach besten eigener Bekundung eine Woche vor dem Wahltag von
der Reichsleitung der NSDAP , vorgelegt worden sei : „Gegen den
Befehl bat Gröner ebenfalls nach eigener Bekundung keine Be¬
denken gehabt ."

Der Reichsinnenminister teilt dazu mit . daß die Behauptung des
rechtsradikalen Blattes in vollem Umfang erfunden ist. Grüner
bat lediglich durch Röbm Kenntnis davon erhalten , daß die SA .»
Formationen an dem Wahltag in ihren Unterkünften zusammen¬
gehalten werden sollten. Weder der^Befehl selbst noch ein Entwurf
hat dem Reichsinnenminister Vorgelegen. Gröner hätte , fo wird
amtlich versichert , unzweifelhaft Einspruch erhoben , wrnn er den
Befehl wirklich gekannt hätte .

Das zweite Dementi betrifft das Ergebnis der Berbandlungen
des Staatsgerichtshofes über die Beschwerde der NSDAP , gegen
die Aktion der vreubischen Polizei .« Nachdem der Versuch fehlge¬
schlagen ist , den sogenannten „Vergleich" als einen Sieg auszu¬
schlachten . versuchen die Nazis und ihre Trabanten nachzuweisen,
daß der bekannte Brief Eröners an Severing nicht von ihm selbst ,
sondern von einem seiner politischen Sacharbeiter ausgegangen sei.
Dabei habe der Brief merkwürdige Umwege über die Registratur
usw . gemacht . Der Reichsinneuminister beschränkt sich darauf , gegen¬
über diesen Phantasien festzustellen , daß der Brief an Ävering
der Initiative Gröners entsprungen ist , und deshalb auch von ihm
persönlich unterschrieben wurde . Selbstverständlich verläßt kein
amtliches Schriftstück das Reichsarbeitsministerium , das nicht die
Billigung des Ministers bat .

ERB . München, 29. März . (Eig . Meldg .) Zu der Erklärung
des Reichsinnenministers Gröner teilt die Prestestelle der Reichs¬
leitung der NSDAP , mit : Die Abgeordneten Eoering und Dr .
Frank II haben im Verlauf ihrer Unterredung mit dem Reichs¬
innenminister Gröner dem General aus den Akten des Rechtsan¬
walts Dr . Frank II die Originalfassung des Befehls des Stabs¬
chefs der SA . vom 2. März 1932, Vorbereitungen für den Reichs-
vrästdentenwahlkamvf betr . , unterbreitet . Es ist unrichtig , daß Ge¬
neral Gröner im Verlauf dieser Unterredung irgendwie erklärt
hätte , daß, wenn er den Wortlaut des Befehls vorher gekannt
hätte , er sofort Einspruch erhoben hätte . Es wird demgegenüber
ausdrücklich festgestellt, daß bei diesem Empfang Reichsinnenmini¬
ster Gröner seinem Staunen über die Polizeiaktion Severings Aus¬
druck verliehen bat . Ausdrücklich hat Herr Reichsinnenminister
Grüner erklärt , daß er persönlich an der Legalität Hitlers in keiner
Weise zweifle.

Zu dieser Meldung teilt das Reichsministerium des Innern fol¬
gendes mit :

Vorstehende Erklärung bestätigt nur die Mitteilung des Mini¬
sters Gröner . daß ihm vor dem Wahltag von dem Wortlaut des
Befehls über die Zusammenziehung der Sturmabteilungen über¬
haupt keine Kenntnis gegeben worden ist . Als der Reichsinnen¬
minister nach der Wahl , nämlich am 18. März , nachmittags , die
Herren Goering und Rechtsanwalt Frank II empfing , und von
ihnen zum ersten Male den Wortlaut des betreffenden Befehls er¬
fuhr , bat er , wie gegenüber der obigen Erklärung nochmals aus¬
drücklich betont wird , die Herren über seine ablehnende Auffasinng
ru diesem Befehl nicht im Zweifel gelassen. Im übrigen wird auf
die amtliche Erklärung vom 18 . März abends verwiesen, in der
der Minister unter Berichtigung der unzutreffenden Darstellung
der Minister unter Berichtigung der unzutreffenden Darstellung ,
breitet worden war , festgestellt hat , daß er über die preußische Po¬
lizeiaktion keinerlei Urteil abgegeben habe.

vertzan- lungen über Senkung - er
Nommunalgebühren

W1B . teilt mit : Nach eingehenden Verhandlungen mit den kom¬
munalen Spitzenverbänden bat der Reichskommissar für Preis¬
überwachung , zur Ergänzung und Unterstützung der Bestrebungen
aus Senkung der Preise für lebenswichtige Waren und Leistungen
die Gemeinden und Gemeindeverbände aufgefordert , die Möglich¬
keit einer Senkung der bisher erhobenen kommunalen Gebühren ,
Beiträge und vrivatrechtlichen Leistungsentgelte zu prüfen . Die
Nachprüfung wird sich im wesentlichen erstrecken auf die Gebühren
für Müllbeseitigung , Kanalisation und Straßenreinigung , Markt¬
hallen . öffentliche Märkte , Vieh- und Schlachthöfe, sowie Fleisch¬
beschau und Trichinenschau. Friedhöfe und Krematorien , Bade¬
anstalten , Krankenhäuser , Heil- und Pflegeanstalten , Krüppel - und

Siechenbcime und sonstige Anstalten auf dem Gebiete des Gesund¬
heitswesens , ferner auch auf das Gebiet der vrivatrechtlichen Lei¬
stungsentgelte , insbesondere auf die Nachprüfung der Gebühren
des Reklame- und Anfchlagwesens. sowie auf die Entgelte der
Tanfftellen . Zur Senkung der Entgelte sollen grundsätzlich alle Er -
sparnisie verwandt werden, die den Gemeinden und Eemeindever -
bänden aus der 4 . Notverordnung vom 8 . Dezember 1931 durch die
Verminderung der Selbstkosten, deren Berechnung durch die Grund¬
sätze im einzelnen genau geregelt ist , entstehen . Eine Senkung der
Entgelte muß erfolgen, wenn der Ertrag die Selbstkosten der Ge¬
meinden oder Gemeindeverbände übersteigt . Die gesamte Durch¬
führung der Gebührensenkung ist davon abhängig , daß nicht der
Reichsminister der Finanzen oder die zuständigen obersten Landes¬
behörden auf Grund gesetzlicher Bestimmungen Anordnungen über
die Verwendung der den Gemeinden oder Gemeindeverbänden aus
der Notverordnung entstehenden Ersvarnisie getroffen haben oder
noch treffen werden.
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Glänzend gerechtfertigt
Lob der Sozialistischen Internationale für die deutsche

Sozialdemokratie

In einem „Ostergruh an die deutsche Sozialdemokratie "

schreibt der Vorsitzende der Sozialistischen Internationale , der

belgische Sozialistenführer Emile Vanoervelde , u. a.
im Vorwärts :

Im Namen der Internationale — ein dreifaches
Hoch der deutschen Sozialdemokratie !

Sie hat am 13. Mär , die größte, die schwerste und nach unserer

festen Ueberzeugung auch die entscheidenste Schlacht geliefert und

gewonnen.
Vor einigen Wochen , als die Kandidatur Hindenburgs noch nicht

ausgestellt war , sagten mir Parteifreunde in Köln : Die Präsiden¬
tenwahl ist der Wendepunkt. Kür Hitler ist sie eine Frage von Sein

oder Nichtsein. Siegt er , dann gedeutet das den Bürgerkrieg , unter¬

liegt er , so wird das für ihn den Anfang vom Ende bedeuten.
Nun ist er besiegt , besiegt ohne Aussicht aus Revanche: das müh¬

ten sogar keine Anhänger begreifen. Der Faschismus ist zwar nicht
tot , aber keine Verletzung ist tödlich. Dieses entscheidende
Ergebnis bildet die glänzende Rechtsertigung
der Taktik , die die deutschen Genossen seit vielen Monaten und
unter ärgsten Belastungsproben unerschütterlich befolgt haben ;
einer Taktik, die ebenso viel Energie und Festigkeit wie Vorsicht
crsorderte , wobei manchmal in den Augen schlecht unterrichteter
Beobachter die Vorsicht stärker in den Vordergrund zu treten schien
als die Energie und die Festigkeit.

So batten z . B . auf dem letzten Kongreh der belgischen Arbeiter¬

partei manche jüngere Genossen mit besorgtem Eifer an uns die

Frage gerichtet: „Wohin führt der Weg der deutschen
Sozialdemokratie ? Was tut die Internationale ? Müsien
wir uns damit abfinden , dah wir lange Zeit aus Deutschland nur

noch Berichte Uber Rückschritte erhalten oder solche, in denen die

blohe Tatsache, dah man keinen weiteren Boden verloren habe, als

ein Sieg gewertet wird ? Und was soll man letzten Endes von

dieser Tolerierungsvolitik erwarten , die mit ihrer Parole des klei¬

neren Uebels sich doch nicht fähig erweist, dem Faschismus den Weg

zn versperren und seinen Fortschritten rin Ende zu bereiten ?
Auf diese Fragen und Zweifel gab es nur eine mögliche Ant¬

wort : her , Erfolg . Nun ist er da ! Es war für uns nach
dem 13. März eine tiefe Genugtuung , aus dem Munde gerade
derer , die sich noch tags zuvor dem schlimmsten Pessimismus Hin¬
gaben , uneingeschränktes Lob für die Voraussicht ,
für die politische Klugheit nutz, -vor allem für die

erstaunliche und auherordentliche Disziplin der

Deutschen Sozialdemokratischen Partei zu hären . . .
Man verlangte letzten Endes von Arbeitern , die von der Kris«

schwer mitgenommen find, die von der Arbeitslosigkeit ständig bedrobt
werden oder bereits getroffen find, die allen Anlah haben, sich über
das herrschende Regime zu beklagen und ihm stärkstes Mißtrauen
entgegenzubringen , dah sie ein« ungeheure heldenhafte Selbstüber .

windung aufbringen , dah sie all das für den Augenblick vergesien
und dah sie . um Schlimmeres zu verhüten , um die tödliche Gefahr
des Faschismus zu bannen , dieselben Kräfte am Ruder halten , die

sie sieben Jahre zuvor leidenschaftlich bekämpft hatten !
Es ist in nationalistischen Kreisen Frankreichs und

Belgiens , in denen man mit unverhohlenem Zynis¬
mus und Schadenfreude den Sieg Hitlers erhoffte ,
bebauptet worden, dah die deutsche Sozialdemokratie , indem sie
auf eine eigene Kandidatur verzichtete und den Kommunisten das

Monopol der roten Fahne überließ . ein Geständnis der Ohnmacht
oder zumindest der Schwäche abgelegt hätte . Es hat sich in einer

groben Pariser Zeitung ein Dummkopf gefunden loder war es nur
ein Ausbeuter des Schwachsinns seiner Leser ? ) , der schrieb , dah
künftig in Deutschland der Sozialismus tot sei, dah die Wahl vom
13. Mär , das letzte Stadium eines Rückganges und eines längst
vorausgesagten Zusammenbruchs gewesen sei. Wenn es unter un¬

fern Gegner solche gibt , die sich ernsthaft derartigen Illusionen hin¬
geben, so möge es ibncn wobl bekommen .

Die Internationale dagegen ist stolz auf > ie

deutsche Sozialdemokratie . Sie bat volles Betrauen
in das Ergebnis ihrer Aktion. Sie weih, dah an dem Tage , an
dem es hart auf hart gegangen wäre , keines ibrer kämpfenden
Mitglieder seinen Posten verlassen haben würde . Um so mebr weih

sie die Kaltblütigkeit , die Disziplin , die Selbstbeberrschung zu
schätzen, mit der die sozialistischen Arbeiter Deutschlands wie ein
Mann gegen jene Minderheiten von rechts und links auftreten , die

nur durch ihre Zusammenarbeit eine Macht bedeuten und deren

Zusammenarbeit eine derartige Ungeheuerlichkeit darstellt , dah sie
manchmal sogar bei ihren Anhängern Ekel und Auslösung bewirkt.

Es ist schon schlimm genug, dah seit zehn Jahren in Deutschland
und anderswo das Proletariat in zwei feindliche Lager gespalten
ist , und dah Moskau mit einer völligen Verkennung der realen

Tatsachen hartnäckig diese blödsinnige Taktik anordnet , bei
der alle Schläge für die Sozialdemokratie reserviert sind, jene
Taktik, die in der verrückten Hoffnung , die Sozialdemokratie Nie¬

derschlagen zu können, offensichtlich das Spiel des ge¬
meinsamen Feindes erleichtert .

Wenn in den letzten vier Jabren in Frankreich
eine Rechtsmehrbeit am Ruder war . so ist das nur
den Kommunisten zu verdanken ,die durch die Aufrecht¬
erhaltung ihrer Zählkandidaturen im zweiten Wahlgang von 1928
mehr als 39 Anhängern von L a v a l und T a r d i e u Parlaments¬
sitze verschafft haben . .

Braune mordpest
Zustün- e wie in wilden Ländern

SPD . Hannover , 29 . März . (Eig . Draht .) Die S A . Ka -

ferne in Kreiensen entwickelt sich immer mehr zu einer Ge¬

fahr für die umliegenden preuhischen Kreise. Mit grober Genug¬
tuung ist es daher im Süden der Provinz begrübt worden, dah auf

Veranlassung des preuhischen Innenministers ein Kommando
der Schutzpolizei aus Hannover nach Einbeck gelegt wor¬
den ist.

Wie notwendig das ist , zeigte sich in der Nacht vom ersten zum
zweiten Ostertag , als die Ortschaft Ahlshausen - Sievers -

h au sen vom braunschweigischen Kreis Gandersheim ' der Schau¬
platz wüstesten Naziterrors wurde . An diesem Abend fand
in der Ortschaft Ahlshausen ein öffentliches Tanzvergnügen statt .
Zwei junge Republikaner wurden gegen 1 Uhr nachts von anwesen¬
den Nationalsozialisten zunächst belästigt und dann verprügelt , so
dah sie in das Verkehrslokal der Arbeiterschaft flüchten muhten.
Inzwischen hatten die Nationalsozialisten aus Kreiensen das be¬
rüchtigte Ueberfallkommando der Nazis alarmiert , das in kurzer
Zeit erschien und die Wirtschaft Pralle , wohin die beiden Republi¬
kaner geflüchtet waren , überfiel .

In kurzer Zeit waren sämtlich« Fenster des Lokals entzwei»
geschlagen . Die Nazis stürmten dann das Lokal mit etwa 19 bis

89 Mann , sielen über die anwesende« Männer und Frauen her
und verfolgten sie bis unter das Dach . In dem Lokal selbst wuxde
alles kurz und klein geschlagen . Der alarmierte Gemeindevorsteher
forderte die Nationalsozialisten auf, seine Gemeinde zu verlasien.
jedoch ohne Erfolg . Schliehlich wurde auch er tätlich bedroht.
Einem jungen Mann aus Ahlshausen wurde während des Ueb«r-

falls ein Unterarm abgeschlagen . Zahlreiche Einwohner
erlitte « ebenfalls schwere Verletzungen und befinden sich in ärzt¬

licher Behandlung . Der Führer des nationalsozialistischen Ueber-

fallkommandos liegt zur Zeit noch besinnungslos in Ahlshausen .

Es wird höchste Zeit , dah Herr Gröner diesem Räuberunwesen
um Kreiensen endlich ein Ende macht . Die Bewohner der umlie¬

genden preuhischen Ortschaften sind über den Terror und die Zu¬

stände derart erregt , dah es nur eines kleinen Funkens bedarf , um

das Pulverfah zur Explosion zu bringen .

Sie Vonaustaatcnkonfcrcn)
Zusammentreffen Tardieu-MacSonalS

Reinfall Tardieus
Paris , 29. März . ( Eig Draht .) Tardieu hatte am Dienstag vor¬

mittag eine Unterredung mit dem englischen Botschafter, die sich
auf die Einladung Macdonulds bezog . Nach dieser Unterredung
wurde offiziell bekanntgegeben, dah Tardieu und wahrscheinlich
auch Finanzminister Flaudin sich Ende dieser Woche nach London
begeben werden , um sich mit Macdonald und Sir John Simons
über die schwebenden politischen Fragen zu unterhalten . Die Abreise
solle am Freitag abend oder Samstag früh erfolgen . Zugleich wird

halbamtlich mitgeteilt , dah demnächst eine Konferenz der vier
Grohmächte England . Frankreich. Deutschland und Italien zur Prü¬
fung des Planes über die wirtschaftliche Zusammenarbeit der Do¬
nauländer zusammentreten werde. Der Ort und das Datum dieser
Konferenz seien noch nicht bekannt.

Wegen der 0 .1 Prozent Stimmen , die Hindenburg am 13. März
fehlten , bleibt Deutschland um weitere drei Wochen auhenpolitisch
aktionsunsähig und nahezu ausgeschaltet. Das zeigt sich wieder ein¬

mal bei dem diplomatischen Zwischenspiel/ das Tardieu mit seinem
Sanierungsprojekt für die Donaustaaten inszeniert hat .

Dem französischen Ministerpräsidenten Tardieu kommt es bei sei¬
nem Projekt vor allem zweifellos darauf an , noch vor den französi¬
schen Wahlen mit einem sichtbaren auhenvolitischen Erfolg auf-

trumpfen zu können. Dieser geschäftige Regisseur versteht es glän¬

zend . sich in Szene zu setzen , doch immer wieder erweist es sich, dah
seine Pläne gröhtenteils als Schaumschläger«!«« und Bluff be¬

stehen . und dah sie einer ernsthaften Prüfung nicht standhalten . So

wars schon mit dem bombastischen , zu Beginn der Abrüstungskon¬
ferenz angekündigten französischen Abrüstungsvorschlag . Nickt

weniger scharlatanhaft hat Tardieu sich als der Retter der notlei¬

denden Donaustaaten aufgespielt . Er kündigt grohsvurig einen fix
und fertigen Rettungsvlan an , der auf nichts weniger abzuzielen

scheint als auf die Schaffung eines neuen wirtschaftlichen Zusam¬
menschlusses der Donauländer , insbesondere der Bestandteile der

ehemaligen .Habsburgischen Monarchie . Inzwischen hat sich aber

herausgestellt , dah dieser Plan , desien Vaterschaft Tardieu für sich
in Anspruch nimmt , in Wirklichkeit gar nicht von ihm, sondern von

England stammt , dah England selbst an ein Zusammengehen sämt¬

licher interessierter Grohmächte dachte und über das Auftreten Tar -

dieus . der unter Ausschaltung Deutschlands eine vollendete Tatsache
zu schaffen versuchte , recht wenig erbaut war . dah ein Teil der

interessierten Donauländer , insbesondere die Tschechoslowakei , von
der Tardieu übereifrig behauptet hatte , dah sie seinem Plan be¬

geistert zustimme, jede Lösung als undurchführbar und schädlich
ablebnte , an der Deutschland nicht beteiligt wäre und dah der Ein¬

wand Deutschlands, wonach ein bloher Zusammenschluh der notlei¬

denden Agrorstaaten Südosteurovag keine Lösung bedeuten würde,
weil der dadurch geschaffene Wirtschaftsraum zu eng wäre und

weil auch andere Staaten als Abnehmer der Agrarüberschüsie be¬

teiligt sein mühten , von allen beteiligten Ländern , - insbesondere
von Rumänien , als durchaus stichhaltig anerkannt werden.

Damit ist auch diese Aktion Tardieus . so , wie sie ursprünglich
geplant war und in die Welt posaunt wurde , ins Wasser gefallen
und es bandelt sich für Tardieu nur noch darum , die Möglichkeit

zu finden , seinen Reinfall mit Spezialolänen zu verhüllen , der noch
eklatanter wäre , wenn dem Reichskanzler nicht bis zum 10 . Avril

durch die bevorstehende Präsidentenwahl die Hände gebunden
wären . Es ist Zeit , dah durch die Wahl Hindenburgs wieder stabile

Verhältnisse in Deutschland geschaffen werden,

Vorverlegung der Londoner Donaubesprechungen
ERB . Berlin , 29 . März . Nach dem bisherigen Stand des

Meinungsaustausches zwischen Berlin , London und Paris hören
wir . dah mit der Vorverlegung des Termine » , der ur¬
sprünglich auf Ende nächster Woche angesetzt war , auf Mitte
nächster Woche zu rechnen ist . Da der Reichskanzler für die
kommende Woche seine Dispositionen bereits getroffen hat , — der
Kanzler beabsichtigt bekanntlich in der nächsten Wochen nach Kö¬
nigsberg , Stettin und Hamburg zu reisen — dürfte für Deutschland
Staatssekretär v . Bülow nach London fahren .

Deutschland nimmt an der Viermächtekonferenz teil

WTB . Berlin , 29 . März . Die deutsche Negierung hat
die Einladung der englischen Regierung zur Teilnahme an einer
Aussprache der vier Grohmächte über die Donaufrage ange¬
nommen .

Zur präst - entemvahll
Uns wird vom Lande geschrieben :
Die Gründe , warum Hitler im Landvolk einen stärkeren Zuwachs

erhielt , wurde bereits vor einigen Tagen im Volksfreund bespro¬
chen : Es fehlt vor allem an der politischen Schulung der Land¬
bevölkerung.

Wie sieht es damit aus ? Das Zentrum ist bekanntlich am besten
dran , den Nazis kommt die allgemeine Notlage zu Hilfe. Und wir
Sozialdemokraten ? Die meisten haben bei der letzten Wahl ihre
Pflicht getan , und Millionen werden es auch am 10 . Avril wieder
tun , nachdem sie besonders an unsern Brüdern von links die Wahr¬
heit des Sprichwortes „viel Geschrei und wenig Wolle !" erkannt
haben . Gewiß sind an manchen Orten Wähler von uns nach links
abgewandert ? Warum ? Da spielten sehr oft Gründe mit . die als
örtlicher Protest zu werten sind , aber keineswegs gegen die Partei
sich richten, z . B . „Abwehr" gegen Setze und Boykott . Pfarrer , Bür¬
germeister usw. Ein Parteifreund erklärte , dah er aus Protest
Thälmann gewählt habe , weil die am Orte mahgebende Zentrums -
vartei bzw . Ortsvfarrer jedes Lokal zur Abhaltung einer Ver¬
sammlung der SPD . abtreiben lasse . Alles gewih Gründe , denen
eine Berechtigung nicht ganz abzusvrechen ist. Jedoch es stebt zu
erwarten , dab diese Wähler beim 2 . Wahlgrng — trotz allen Hem¬
mungen — das entscheidende Ziel vor Augen haben : Hitler zu schla.
gen. Auch die „echten Tbälmänner " in unserem Orte z. B . haben
das Nutzlose ihres Beginnens eingesehen und werden am 10 . Avril
für Hindenburg stimmen. Das ist der einzig richtige Weg . den Fa¬
schismus zu schlagen .

Strafantrag gegen Nazi
DZ . Bühl , 29. März . Wie der Acher - und Bühler Bote erfährt ,

hat Reichstagsabg . Diez gegen den Nationalsozialisten Franz
H ö l l aus Kappelwindeck wegen des in einer Versammlung in
Eisental erhobenen Vorwurfes des Hoch- und Landesverrates bei
der Staatsanwaltschaft Strafantrag gestellt .

Wegen veleidtgung Remmeles verurteilt
DZ . Stockach, .29 . März . Wegen Beleidigung des Ministers

Remmele wurde der nationalsozialistische Agitator Kern von
Lndwigshafen zu vier Wochen Gefängnis verurteilt . Er batte in
einer Wahlversammlung dem Minister den Vorwurf der Trunken¬
heit gemacht .

BaSffche VtlSungspolmk
Im Anschluß an den Staatsvoranschlag wird uns geschrieben :
Der dem badischen Landtage soeben zugegangene Staastvoran -

schlag legt auch dem Bildungswesen gewaltige Einschränkungen
auf . Solange die Bildungsanstalten nur in den allgemeine»

Schrumpfungsprozeß mit einbezogen werden , muß dies als Folge
der Wirtschaftsnot hingenommen werden . Darüber hinaus sind
ober durch einzelne Maßnahmen des letzten Jahres organisatorische
Grundlagen erschüttert worden . Das gilt vor allein für die Finan¬
zierung der Volksschule . Der im Jahre 1921 zum Beschluß erhobene
Antrag des sozialdemokratischen Abgeordneten Maier , der die
Personallasten auf den Staat übertragen und die Sachlasten der
Gemeinde zuwies , hatte eine» dundernädrigen Kampf zu Ende ge¬
führt und der Volksschule ein , gestcherres finanzielles Fundament
geschaffen . Das badische sstotgesetz . das die Lchulbeiträge den (5e»
meinden auserlegte , hat damit gebrochen und den Bildungswille »
der Stadt - und Landgemeinden empfindlich getrosfen. Die Haus -

haltsnotverordnung hat weitere schwere Einschränkungen gebracht:
den Fünfjahresdurchschnitt für die Berechnung der Lehrstellen, die

Zerschlagung der ausgebauten städtischen Fortbildungsschule , die
Zurückweisung der Volksschule auf die Zahl 70 als Mebzifker für
die Berechnung der Lehrerstellenzahl . Außer den allgemeinen Ein¬
schränkungen ist die Volksschule von einem doppelten Abbau , näm¬

lich von Staat und Gemeinde getrosfen worden . Dadurch wurden
viele Schulkörver in ihrem Entwicklungsstand über das Jahr 1913

»urückgeworfen. Anläßlich der Beratung des Svargutachtens im
Landtage prägte der sozialdemokratische Abgeordnete Graf da»

Wort : „Zurück zur Volksschule " Er wies auf die starke Verbreite¬
rung der höheren Lehranstalten , auf die Uebersüllung der Hoch¬

schulen hin . Dadurch sind Tausende junger Menschen für Beruis -

laufbabnen angesetzt , die entweder durch die ökonomische und gesell¬
schaftliche Entwicklung zerschlagen oder deren Zugang durch staat¬
liche Maßnahmen gesperrt ist. Die vom jetzigen Unterrichtsminiitek
getroffenen Abhilfemaßnahmen , die tn der Elternschaft starke Er¬

regung auslösten , sind nicht nur vom Allgemeininteresie . sonder»

auch vom Wähle der betroffenen Schüler aus notwendig , ja sie lind

noch lange nicht ausreichend . Die staatliche Bildungspolitik dar!

nicht in diesem Maße zu Fehlleitungen führen , wie dies in alle»

deutschen Ländern geschehen ist . In der gegenwärtigen Lage ist di«

Erhöhung der Leistungsfähigkeit der Volksschule zwingend not¬

wendig geworden . Voraussetzung hierzu ist allerdings , daß ma »

das zerstörte finanzielle Fundament wieder ausrichtet Das
deutet : Aufhebung der Schulbeiträge . Wiederherstellung des alten
Grundsatzes für die Steuerverteilung : Die Personallasten dem
Staat , die Sachlasten der Gemeinde. Uneingeschränkte Anwendung
der Zahl 58 für die Bemesiung der Lehrerstellen.

Kimmelmann .

Volksstimmung uns veamtenlcho'k
Ein Beamter schreibt uns :
Es ist geradezu unglaublich , ia beinahe sträflich, mit welcher o«f'

derblichen Engelsgeduld die deutschen Einzelrevubliken und auch

Reichsrevublik das aufblähende , schnarrende, zersetzende und sta»-?

widrige Verhalten einzelner Nazibeamten in den Amts - und Sw **

stuben den Zahlstaat schimpflich diskreditieren läßt . Jedes deutlM

Privatunternehmen hätte schon längst die vollberechtigte 8 ^ ,
solcher böswilligen Verächtlichmachungen und ausnützerischen Mam-

,
gelüste gezogen und verdiente Kaltstellungen unnachsichtlich vorSi

nommen . Das Wählervolk weiß mehr , als die Tagesvresie nur ^
berichten vermag . Ja , man bat in Stadt und Land den unverue

baren Gesamteindruck, daß dieses Anklagetbema mn Tragik und 1'*

derbnis . an Zuchtlosigkeit und Verhetzung, an Schmähung und 1

leumdung geradezu groteske Daseinsformen leider .angenommen » '

Das urteilsreiche Arbeitsoolk schiebt die Schuld dieser wirk

staatszersetzenden, chaotischen Verhältnisse nicht mit Unrecht ,
Lammesgeduld der Regierenden zu . Im Zeitalter der Zweikann»

^
systeme waren wohl 80 Prozent der einflußreichen , tonangeb «"

Staatsstellen mit Vollnationalliberalen und einzelnen 3 « n *ri !

mannen besetzt. Vor 1914 besetzte Preußen als Domäne des ± .

klassenwahlrechts seine fetten Pfründen mit Konservativen , v

nationalliberalen und Windthorstanhänger . Selten erklomm

„weißer Rabe " ein besierbezabltes Beamtenamt . Jedes dam

öffentliche Auftreten eines staatsgegnerischen Beamtenredner ^
Wahlversammlungen hatte ein Disziplinarverfahren mit uniw
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Laster Entlassung zur Folge . Degradierungen im Staatsdienst war
die gelindeste Ordnungsstrafe . Staatsovvositionelle Zeitungsartikel
von unliebsamen Beamtenoerfassern bildeten die erwünschte Grund¬
lage für Iustizversonen und inquisitorisch veranlagte Staatsanwälte .
Der Monarchenstaat erzog geradezu ein konstitutionell und kirchlich
gesinntes Beamtentum . Thron und Altar schwelgten in bundert -
vrozentiger Sicherheit . Das mundtote Untertanenvolk wiegte sich
in Servilismus an die gottgewollte Desvotie der Beamtenallmacht .

Heute sind diese politischen Begriffe im Volksleben um 180 Grad
gedreht . In den verwilderten Naziversammlungen dominiert das
randalierende Hakenkreuzbeamtentum schrankenlos als Kövferoller ,
Arrangeure der langen Messertaten und Lobvreiser des kommenden
Blühens der Hanfindustrie . Roheit , Blutdurst , Gesetzesverletzung
und Terror bilden den ungeistigen Inhalt der vrogrammlosen Setz -
tiraden . Höchst selten vackt die Staatsgewalt zu. Am ersten des
Monats kommt ganz leise das Reoublikgehalt auf die Bank und
Stahlhelm , Nazikasse und SA .-Börse werden mit fälligem Vereins¬
geld aufgetakelt . Der denkende Volksteil siebt in dieser Zeitkomö¬
die des oolitiichen Geschehens ein ungemein schädigendes Kredit -
«ebaren des demokratischenParlamentarismus . Zeitungsmeldungen
über ein diszivlinäres Einschreiten von Vorgesetzten Dienstbehörden
über diese illegale , frivole Revublikschädigungen gleichen Vexier-
rätsel . Das staatstreue Beamtentum leidet — teils ohne eigene
Schuld — an dem Schwinden des Volksvertrauens am Beamten -
körver. Ungeniert tragen die Kamelordensträger ihr umgeknicktes
Kreuz als Signum des Ersatzes für Blechorden in den Dienstzim-
mern . Im geheimen werden in den obligaten Dienststunden die
phantastischen Aufrückungsstellxn im fragwürdigen dritten Serren -
reich verteilt und dadurch Begeisterung unter den wirtschaftlich
Ahnungslosen künstlich hochgcvävvelt. Im Monatskasfeetratsch der
Naziweiblichen animieren in Hitlerhysterie die rassenreinen Evas¬
töchter sogenannten germanischen Vollgeblüts sich gegenseitig an ,
ihrem Hakenkrcuzgemahl es gleich zu tun und die Regierungsrat -
und Futterkrivvenvolitik ihres gelchnigelten Jsaradolf mit den
Schnittlauchsranzen mit grandiosem Unverständnis zu lobpreisen ,
derweil hungert , friert , darbt und dürstet das hoffnungsarme Ar¬
beitslosenheer . da doch die arbeiterfeindliche Prinzen - und Offi-
ziersvartei auf die in der Weimarer Verfasiung verbrieften Lebens¬
und Volksrechte der Aermsten unter den Armen pfeift .

Nie darf die revublikanische und insbesondere sozialistische Presse
mehr schweigen zu diesen täglichen Beobachtungen im Nazibeamten¬
tum . Tatsächlich ist es allerhöchste Zeit , dab die revublikanische Be¬
amtenschaft bei Etatmäbigwerden , Versetzungen und Beförderungen
weit mehr als bisher durch die obersten Staatsinstanzen geschützt
wird und die volksstaatverneinende Hetzgesellschaft der beamteten
Hitleriten im Interesse des Völkerfriedens . der Völkerversöhnung
und der innerdeutschen Konsolidierung kalt gestellt werden.

Auch dem badischen Staatskabinett rufen wir in aller Oeffentlich-
keit in allerletzter Minute »u :

Raus mit den beamteten Nazidiktatoren !

Ltstenverbmüung
bei den Württemberg. LanSiagswahfen
Stuttgart , 29. März . ( Eis . Meldung .) Bei den bevorstehenden

Neuwahlen zum württembergischen Landtag wird die Deutsche
Bolksvartei , die bisher im Landtag über 4 Mandate verfügte , ihre
Wablvorichläge gemeinsam mit der Bolkskonservativen Bereinigung
lGruvoe Westarv -Treviranus ) einreichen. Die letztere verfügt im
Lande überhaupt noch über keine Organisation , hat auch keine Aus¬
sichten auf irgendeine nennenswerte Anhängerzahl . Sie kann im
wachsten Falle die Stimmen auf sich vereinigen , die Bazille bei der
letzten Reichstagswah ! erhielt . Es sind zu wenig , um damit ein eige¬
nes Mandat zu gewinnen , aber es kann sein , dab sie gerade hin-
reichen, um der Deutschen Bolksvartei ein oder höchstens zwei Man¬
date aus dem sicheren Zusammenbruch der bürgerlichen Mittelpar¬
teien zu retten .

VolVswirtscha . ft
Eisenwerke Gaggenau G. m. b. S . . Herdfabrik in Gaggenau .

Gaggenau , 29 . März . Di« Gesellschaft teilt mit , datz sic mit der Eisen¬
werk« Gaggenau AG . in Liguidation , Gaggenau , nicht identisch ist . Die
G . m . b . H . ist rechtlich und wirtschastlich von der Aktiengesellschaft getrennt
und slldrt die seit Jahrzehnten in Gaggenau betriebene Fabrikation von
Herden und GaSapparaien weiter .

Zinsscnkung auf dem Kapitalmarkt
Die Bedürfnisse des Verkehrs haben eine Ergänzung und Klar¬

stellung der Bestimmungen über die Kavitalzinslenkung in der
vierten Notverordnung vom 8. Dezember 1931 im Wege einer zwei¬
ten demnächst erscheinenden Durchfübrungs - und Ergänzungsverord¬
nung in einigen Punkten erforderlich erscheinen lasten, von denen
folgende bervorgeboben seien :

A M" Zur Vermeidung von Weiterungen im Kreditverkehr ist vor-
1

5 gesehen , dab aus dem Grundbesitz des Kreditnehmers zugunsten des
Kreditgebers für die Sicherung cines bankmäßigen Personalkre¬
dites eingetragene Grundschulden den Kündigungsschutz der Notver¬
ordnung nicht genieben sollen . Ferner wird der Kündigungsschutz
auf solche fällige Forderungen ausgedehnt , die vor dem 9 . Dezember
1931 auf unbestimmte Zeit gestundet worden sind . Des Weiteren
wird bestimmt , dah die Pfandbriefinstitute , die auf Grund des
Darlehensvertrages oder der Satzung eine Gebühr im Falle der
Rückzahlung des Darlehens in Pfandbriefen verlangen können, zur
Erhebung dieser Gebühr nicht berechtigt sind , soweit die Tilgung
Lurch Psandbriefhingabe im Rahmen der Notverordnung erfolgt .
Auch soll dem Schuldner das in der Notverordnung eingeräumte
Recht , seine Schuld in Pfandbriefen zurückzuzahlen , auch dann ge¬
wahrt bleiben , wenn gleichartige Pfandbriefe im Markte nicht oder
nur zu unangenehmen Bedingungen zu haben sind . In einem sol¬
chen Falle sollen die Aufsichtsbehörden der Pfandbriefinstitute be¬
rechtigt sein , die erforderlichen Anordnungen zu treffen .

I Soziale {Rundschau
Schwierige Lage der Krankenversicherung

Die Krankenversicherung ist durch die Dezember-Notverordnung
in eine böse Lage gedrängt worden . Den Kassen ist grundsätzlich die
^ « itergewährung von Mehrleistungen untersagt . Das hat in der
Praxis zu unhaltbaren Zuständen geführt . Sausgeld wird z . B .
tzur gewährt , wenn der Ernährer der Familie aus dem Arbeits -
örozeh ausscheidet und sich ins Krankenhaus begeben muh. Wenn
stch in diesem Fall eine starke Familie mit den geringen Sätzen be¬
gnügen soll , die das Gesetz den Kasten zu gewähren gestattet , dann

AiU xMeb Wett
Der Grund der Jenaer Familientragödie

Jena , 29. März . Die kriminalpolizeilichen Feststellungen über
das Drama , das in der Nacht zum Karfreitag sieben Menschen das
Leben gekostet hat , haben ergeben , dah Oberlandesgerichtsrat Dr .
Meurer schwer augenleidend war . Am Gründonnerstag hat er , wie
er selbst in einer Mitteilung an eine Verwandte schrieb , sein „To¬
desurteil " gehört : „In etwa zwei Wochen blind "

. Das bat dem
ohnehin seelisch bedrückten Mann den Rest gegeben. Ohne diese Er -
kennntis würde sich die Tat kaum ereignet haben , denn bis dabin
batte Meurer alle Vorbereitungen zur Umgestaltung seiner bis¬
herigen Verhältnisse getroffen . — Die sieben Leichen wurden beute
im Laufe des Tages durch Feuer bestattet .

Neichs -Froebelfeier in Bad Blankenburg
Bad Blankenburg , 29 . März . Die in Verbindung mit dem

Friedrich - Froebel - Haus in Bad Blankenburg veranstaltete Gedenk¬
feier zum 130 . Geburtstage von Friedrich Froebel wurde in der
hiesigen Stadthalle vor über tausend Personen eröffnet , darunter
Vertreter aus Schweden, Dänemark . Holland . Schweiz und Oester¬
reich . Die Unterrichtsminister fast sämtlicher deutscher Länder hat¬
ten Telegramme und Handschreiben gesandt.

Einbruchsversuch in der deutschen Gesandtschaft in Reval
Reval . 29. März . Wie erst jetzt bekannt wird , wurde am Sams¬

tag abend in der deutschen Gesandtschaft eingebrochen. Der Dieb
wurde aber vom Autoführer der Gesandtschaft überrascht und flüch¬
tete unter Mitnahme von nur einer Flasche Wein . Der Einbrecher
wurde festgenommen.

Deutscher unter Spionageoerdacht im Memelgebiet verhaftet
ENB . Memel . 29. Mär ». Wie das Memeler Damvfboot meldet,

bat die volitische Polizei einen gewisten Richard Becker, der deut¬
scher Reichsangeböriger ist, verhaftet , weil er angeblich Spionage
getrieben bat . Es soll bei ihm belastendes Material gefunden wor¬
den sein . Die Angelegenheit ist dem Untersuchungsrichter für be¬
sondere Angelegenheiten übergeben worden.

Zeppelin von Südamerika zurückgekehrt
WTB . Friedrichehasen , 28. März . Um 16,12 Uhr erschien

das Luftschiff zum erstenmal über dem Flugplatz , um 16,20 Uhr
wurde die Post abgeworfen und um 16,37 Uhr war der „Graf Zev-
pelin " wieder glatt auf dem Werstgelände gelandet .

Der Konkurs des Zirkus Schneider
Neapel , 29 . März . Der Verwalter im Konkurs des Zirkus

Schneider bat die Tiger auf 458 000 Lire , die Löwen aust 20 000
Lire , die Pferde auf 47 000 Lire , die Bären auf 7600 Lire geschätzt.
Die Passiven des Unternehmens belaufen sich auf über 2 Milliar¬
den Lire . Es sind bereits zahlreiche Kaufangebote von seiten ita¬
lienischer und ausländischer zoologischer Gärten eingegangen

Polizeiliche Auflösung eines Tanzvergnügens
Trier . 29. März . Als die Polizei gestern in dem Dorf Steinigen

eine nicht genehmigte Tanzveranstaltung auflösen wollte , wurde sie
von den Teilnehmern mit Flaschen und Steinen beworfen . Da die
Haltung der Teilnehmer immer drohender wurde , schob ein Poli¬
zeibeamter aus die Angreifer . Die an den Angriffen unbeteiligte
26jährige Helene Schäfer wurde durch einen Schub so schwer ge¬
troffen , dab sie bald ihrer Verletzung erlag . Ein anderer Teilneh¬
mer wurde durch einen Armschutz schwer verletzt.

Schweres Unglück beim Spreugen von Eismasien
Budapest , 29. März . Aus Bukarest wird ein eigenartiges Soreng¬

unglück gemeldet, das drei Personen das Leben kostete . In Miklos -
basa war eine Pionierabteilung damit beschäftigt. Eisblöcke des
Marosflustes mit Dynamit zu sprengen. Durch die Unvorsichtigkeit
eines Korporals explodierte eine Ekrasit-Patrone vorzeitig , wodurch
100 Kilogramm Dynamit in die Luft flogen. Der Korporal wurde
in Stücke gerissen und zwei andere Soldaten tödlich verletzt. Vier
Pioniere wurden durch umherfliegende Splitter schwer verletzt,
zwei von ihnen schweben in Lebensgefahr .

Der Alterspräsident der Menschheit
Kairo , 25. März . Der Türke Zara Agha , der bisher als der

älteste Mann der Welt galt , mub jetzt mit Bitterkeit erleben , daß
ihm ein anderer diesen Titel streitig macht . Aus dem Schatten der
Pyramiden taucht die ehrwürdige Silhouette eines Mannes auf,
der den Anspruch erhebt , über 166 Jahre alt zu sein , also 4 Jahre
älter als Zara Agha . Er lebt in Beni Suer und heiht Ismail
Poustef. Trotz der Fülle seiner Jahre ibt er Fleisch und auch Spiri¬
tuosen nimmt er gern zu sich. Offenbar fehlt ihm das Verständnis
dafür , dah man gerade von ihm eine besondere Altersdiät erwartet
hätte . Da er im übrigen keine Dame ist , darf man verraten , datz
er kürzlich seinen letzten Zahn verloren hat .

mub ihre Lebenshaltung auf ein völlig unerträgliches Niveau her¬
untergeschraubt werden. Die Kassen kennen die Tragödien , die da¬
durch entstehen, dab ihnen Mehrleistungen an Hausgeld verboten
sind . Und ähnlich schlimm liegen die Dinge bei den Leistungen der
Familienhilse . Kasten und Apotheken bestätigen , dab der Arznei -
koftenanteil für viele Familienväter zu hoch geworden ist. Die
Folge ist , dah der Arzt zwar Heilmittel verordnet , die Kranken
aber die Verordnungen gar nicht zur Apotheke bringen , weil sie
ihren Arzneikostenanteil ja doch nicht bezahlen können. Das sind ge¬
fährliche Dinge , gegen die rechtzeitig Abhilfe geschaffen werden
mub.

Durch den Abbau der Mehrleistungen ersparen die Krankenkasten
nur geringe Beträge . Jedenfalls stehen diese Beträge , worauf die
Deutsche Krankenkaste, die Zeitschrift des Hauvtverbandes deutscher
Krankenkasten, in ihrer neuesten Nummer mit schärfstem Nachdruck
aufmerksam macht , in gar keinem Verhältnis zu dem Schaden, den
die im Einzelfall betroffenen Versicherten zu tragen haben . Ver¬
teilt auf die grobe Menge der Krankenversicherten, sei dieser Scha¬
den leicht tragbar , der einzelne jedoch werde von ihm erdrückt . Der
Gesetzgeber könne also, ohne die Wirtschaft zu gefährden , den Kran¬
kenkasten aus diesem Gebiet ihre Handlungsfreiheit wiedergeben
und zwar auch den Kasten, die mehr als 5 v. H . des Grundlohnes
erheben müssen . Er möge, wenn er sich etwas davon verspreche ,
die Einführung von Mehrleistungen bei diesen Kasten an di« Zu¬
stimmung des Oberversicherungsamtes knüpfen. Eine solche Vor -
sichsmabregel sei jedoch überslüstig . Es genüge , wenn der Gesetz¬
geber es den Selbstverwaltungsorganen der Kaste überlaste , abzu-
wägen , wie weit die Kaste bei der Leistungsgewährung gehen darf .
Der Anschauungsunterricht , den die Selbstverwaltungsorgane in
den letzten Jahren genossen hätten , fei deutlich genug gewesen , um
jeden Ueberschwang bei der Einführung von Leistungen zu dämpfen.
Jedenfalls bestehe heute kein Anlab mehr, die Selbstverwaltung in
der Krankenversicherung gerade bei der Gestaltung der Leistungen
in einem Mabe zu beschränken , wie es durch die vierte Notverord¬
nung geschehen sei . Die Beschränkungen müßten möglichst schnell
aufgehoben werden : denn sonst sammele sich in der Berflchertenschast
eine solche Menge von Explosivstoff an , dab die ganze Krankenver¬
sicherung über kurz oder lang einem Vulkan gleiche .

Eine Landgemeinde vor dem Zusammenbruch
Elz bei Limburg a . d. Lahn , 28 . März . Die hiesige Gemeind«,

eine gröbere Jndustriegemeinde , war am Ostersamstag nicht mehr
in der Lage, die Wohlfahrtsunterstü "ungcn auszuzahlen . Alle Be¬
mühungen , noch ausstchende Forderungen eiuzntrrihrn und damit
die Zahlungen zu leisten, waren erfolglos . Die Gemeind« ist am
Ende ihrer Kräfte .

| ßetverkschafäichßs
Sie Mrtlchastskaiastrophe

und dir technischen NngesteMen
Die äuberst gespannte Finanzlage des Bundes der technischen An¬

gestellten und Beamten ( Vutab ) hat den Vorstand dieser gröbten
Technikerorganisation in Deutschland oeranlatzt , seinen diesjährigen
ordentlichen Bundestag mit den vor zwei Jahren gewählten Dele¬
gierten am Karfreitag und Ostersonntagabend in Berlin als auber -
ordentlichen Bundestag abzuhalten . Nichts rechtfertigte bester die
Forderung der freien Gewerkschaften nach einem Umbau des un¬
fähigen vrivatkapitalistischen Wirtschaftssystems als der Rechen¬
schaftsbericht des Butab Schweitzer auf diesem Bundestag , insbeson¬
dere aber seine Ausführungen über die Entwicklung des Arbeits¬
marktes der Techniker in den letzten zwei Jahren .

In viel stärkerem Matze als die Angestellten im allgemeinen sind
die technischen Angestellten von der Wirtschaftskrise in Mitleiden¬
schaft gezogen worden . Während die Zahl der arbeitslosen Ange¬

stellten in Deutschland von rund 222 000 am 1 . Januar 1930 auf
etwa 493 000 bis zum 1 . Januar 1932 gestiegen ist. dürste nach den
jetzt vorliegenden Meldungen über die Kündigungen zum Quai >
talsschlub der Butab am 1 . Avril mindestens 18 000 erwerbslose
Mitglieder zählen , das ist etwa ein Drittel seiner Gesamtmitglied¬
schaft. Die unvergleichlich gröbere Arbeitslosigkeit der technischen
gegenüber den kaufmännischen Angestellten ist vornehmlich daraus
zurückzuführen, dab die technischen Angestellten vorwiegend in den
Produktionsmittelindustrien beschäftigt sind , die von der Wirt¬
schaftskrise viel schwerer heimgesucht werden als die Konsumgüter¬
industrien . Diese Notlage wird von Jahr zu Jahr unerträglicher
durch den unaufhaltsam starken Zustrom zum Technikerberuf, durch
den das Problem der stellungslosen älteren Angestellten in den
Hintergrund gedrängt und vom Problem der Unterbringung der
erwerbslosen jüngeren Angestellten in den Produktionsapvarat
überschattet wird .

Für die Finanzen des Butab ist die katastrovbale Arbeitsmarkt¬
lage von einschneidender Bedeutung gewesen . Nutzer einem Rück¬
griff auf das Bundesvermögen war eine starke Drosselung der Auf¬
gaben für Unterstützungen sowie für die sachlichen und persönlichen
Verwaltungsunkosten erforderlich , um die Organisation intakt zu
halten . Dab der Butab seinen Mitgliedern trotz der Ungunst der
Verhältnisse auch finanziell noch bis zum äubersten zur Seite ge¬
standen bat , geht schon daraus hervor , dab z. B . im vorigen Jabr
von den 3,16 Millionen Mark Veitragseinnabmen 1,5 Millionen
Mark für Unterstützungen ausgegeben wurden .

In der Aussprache wurden die seit dem letzten Bundestag vom
Bundesvorstand getroffenen Mabnahmen zur Erhaltung der Schlag¬
kraft des Butab ausnahmslos gebilligt . Das Bekenntnis Schweitzers
zur Eisernen Front wurde in der Debatte mehrmals unterstriche»
und von allen Delegierten freudig begrübt .

veulfche Sommunalbeamle und Angestellte
Im Verbandshaus des Gcsamtverbandes tagte Ende der vergan¬

genen Woche der Erweiterte Vorstand der Reichsfachabteilung der
Reichsgewerkschaft deutscher Kommunalbcamten und Angestellten
im Eesamtverband . Die Sitzung war von Vertretern aus allen
Gauen des Reiches besucht . Eillmeister gab den Organisations¬
bericht : Die Reichsfachableilung zählt 38 000 Mitglieder und bildet
damit einen starken Faktor in der kommunalen Beamtcnbewegung .
Die Eingliederung der alten RdK . in den Eesamtverband hat sich
reibungslos vollzogen.

Gillmeister behandelte in seinem Referat die beamtenpolitische
Lage und im besonderen den Kampf um die Republik . Die Haltung
des Deutschen Beamtenbundes und besonders des Komba bei den
gegenwärtigen Kämpfen um die Republik wurde einer scharfen
Kritik unterzogen . Aufgabe dieser Beamtenorganiiationen wäre es
gewesen , beim Kamvf um die Republik in vorderster Reihe zu
stehen . Weder der Deutsche Beamtenbund noch der Komba hat es
fertig gebracht, zur Reichsvräsidentewahl Stellung zu nehmen. Die
revublikfeindlichen Beamten in diesen Organisationen scheinen eine
Stellungnahme verhindert zu haben . Eillmeister fchlob mit einem
freudigen Bekenntnis zur Republik , zur Eisernen Front und zur
freien Gewerkschaftsbewegung.

Oberregierungsrat Dr . Hoch sprach über das neue Dienststrafrecht
in Preuben , Reuter über die kommunalen Angestelltentarifverträg « .
Die Berichte aus den Provinzen zeigten erhebliche Fortschritte der
Organisation . Als Vorsitzende der Reichsfachabteilung wurden be-

.stätigt Mar Eillmeister , Paul Levy und Erich Erollmus . Die vom
besten Geist beseelte Versammlung wurde mit einem Hoch auf die
Republik und auf die Gewerkschaftsbewegung geschlossen.

Ehcsredakteur : Georg DchSpsiin . Verantwortlich : Polini . Freistoa ,
Baden , Volkswirtschaft , Gewerkschaftlicher, Soziale « . Feuilleton , Aus aller
Weit . Die Welt der Frau , Letzte Nachrichtens S Grünevaum : Grotz.
Karlsruhe Gcmeindepolitik , Durlach . Aus Miticlbaden , GerichiSzenung.
Karlsruher Umgebung , Sozialistisches Jungvolk . Hei -nai und Wandern .
Sport und Spiel . Auskünfte : Josef Eisele Veraniwortlich für den
Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft in Karlsruhe

Schönö wleiße Zähne : Chlorodont (Jnter-

Vorkriegspreise !
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Arbeiter-Sekretariat Kartsruhe
im Jaf)tt 1931

(Schluß)
In vielen Fällen , wo wir die veriönliche Vertretung vor Ver¬

sicherungsamt, Oberversicherungsamt und Landesversicherungsamt
übernommen haben , konnten wir leider keinen Erfolg erzielen. Beim
Oberversicherungsamt Karlsruhe wird so mancher Fall in einer
Art und Weise erledigt , dah man absolut nicht damit einverstanden
sein kann. Vor allen Dingen dauert die Erledigung eines Falles
eine unerhört lange Zeit . Das Oberversicherungsamt ist durch die
vielen anbängenden Fälle schwer überlastet , woher auch die vielen
Rückstände kommen , die sich besonders in der ersten Hälfte 1931 an¬
gesammelt batten . Auf Beschwerden an das Ministerium des In¬
nern ist wohl eine Besserung eingetreten , aber immer dauert es
noch viel zu lange , bis ein Normalfall erledigt ist . Wir sprechen
hier deshalb von einem Normalfall , weil wir jene Berufungen aus¬
schalten wollen, die wegen Einvernahme unauffindbarer Zeugen
usw . besonders lange Zeit zur Erledigung erfordern . Es ist aber
doch unerhört , dah die Erledigung einer glatten Berufung beim
Oberoerficherungsamt Karlsruhe durchweg ein halbes Jahr und
noch länger benötigt . Di« Versicherten begreifen das nicht und mit
Recht , denn die Auswirkung dieser Verzögerungen , insbesondere
wenn es sich um Arbeitsunfähige ( Invaliden ) handelt , ist die.
dah sie dem Fllrforgeamt zur Last fallen . Wir fordern daher auch
an dieser Stelle , dah dem Oberversicherungsamt Karlsruhe die er¬
forderlichen Kräfte zur Verfügung gestellt werden , damit künftig
eine normale Berufung innerhalb drei Monaten ihre Erledigung
findet . Dabei möchten wir aber gleich darauf aufmerksam machen ,
dah keine sogenannten Schnellhasen nun in Tätigkeit gesetzt wer¬
den die anstatt der erforderlichen speziellen Prüfung des Einzel -
falles mit Formularen nach Schablone F arbeite «. Wir erhalten
zur Zeit schon, insbesondere von einer Kammer , Urteile , die so
kurz sind , dah von einer eigentlichen Begründung des Urteils gar
nicht gesprochen werden kann. Aus praktischen Erwägungen sind
wir kein Freund von langatmigen , unnötigen Schreibereien , aber
ein Urteil muh begründet sein und es muh klar zum Ausdruck kom¬
men, aus welchen Gründen sich die Spruchkammer dem ablehnen¬
den ärztlichen Gutachten anfchloh und aus welchen Gründen die
andere ärztliche Auffassung abgelehnt wurde . Auch ist unbedingt
erforderlich, dah nicht allein nach dem ärztlichen Gutachten die Ent¬
scheidung gefällt wird , sondern dah auch die freie Beweiswürdi -
gung auf Grund des Augenscheines der Unfallfolgen bei der Ur¬
teilsfindung zur Geltung kommt. Gewiß kann dem Augenschein
(z. V . das schlechte Aussehen eims Versicherten) keine derartige Be¬
deutung beigemessen werden , dah man das ärztliche Gutachten kor¬
rigiert oder gar ausschaltet . Der Augenschein kann nach unserer Auf¬
fassung nur bei äußeren sichtbaren Schäden gewürdigt werden , bei
inneren Krankheiten jedoch sehr wenig . Wir mußten aber schon
Fälle erleben , wo bei der Verhandlung der Kammervorsitzende von
unserem Hinweis auf den Augenschein überhaupt keine Notiz neh¬
men wollte . Hiergegen legen wir mit aller Macht Protest ein . Ein
Kammervorfitzender bat sogar in den Entscheidungsgründen einer
Berufung zu« Ausdruck gebracht, dah auch das Ergebnis des von
der Kammer eingenommenen Augenscheins an der ärztlichen Be¬
gutachtung nichts bitte ändern können.

Dies« Auffassung ist nicht nur unsozial, sondern »erstöht auch
gegen das Gesetz, worin de« Spruchkammern die freie Beweiswürdi¬
gung bei ihren Entscheidungen »naefichert ist. In vorliegendem Falle
hatten wir durch den Augenschein den Nachweis erbracht , dah ein
verletzter Finger nicht ausgeheilt ist und von Zeit zu Zeit aufbreche
und eitere . Obgleich das Gericht sich von diesem Tatbestand bei der
Verhandlung überzeugen konnte, hat es doch dem ärztl . Gutachten
entsprochen , und die Rente gekürzt, weil der Arzt in seinem Gut¬
achten von einer glatten Verheilung und Besserung sprach . Zur
Begründung dieser unhaltbaren Entscheidung nahm der Kammer -
vorsitzeude , Herr Reg .-Rat Dr . Esa«, Bezug auf die angeblich fest¬
stehende Rechtsprechung des Reichsversicherungsamts und Landes -
verstcherungsamts in Karlsruhe . Diese Begründung ist selbstver¬
ständlich falsch, denn jene Entscheidungen beziehen fich aus Fälle , wo
der Augenschein auf Grund einer Annahme beruhte und nicht auf
einer Tatsache. Wenn 'nun eine derartige Entscheidung endgültig
ist. so kann man das Unrecht keineswegs ungeschehen machen . Wir
verwahren uns deshalb mit aller Entschiedenheit gegen derartige
Entscheidungen, denn sie widersprechen nicht nur dem sozialen Geist
des Gesetzes , sondern dem tatsächlichen Wortlaut . Wir betonen
noch einmal und halten daran fest, dah die freie Beweiswürdi -
gung, wenn sie fich auf Tatsachen stützt, eine andere Entscheidung
rechtfertigt , als wie es in einem ärztliche« Gutachten zum Ausdruck
kommt. Wenn man das Gesetz gerade in diesem wichtigen Teil nicht
beachten will , so ist es doch am einfachsten , man bebt die ganzen
Spruchkammern bei den Oberversicherungsämtern auf und gewährt
die Rente endgültig nach dem ärztlichen Gutachten und damit basta.
Soll aber das Gesetz noch gelten , dann verlangen wir auch eine
Beachtung der Bestimmung , die zugunsten der Versicherten fest¬
gelegt ist.

Des Raummangels wegen müssen wir es uns versagen, noch auf
weiter « Dinge einzugehen und wollen nur feststellen , dah es mehr
wie je erforderlich ist . dah alle Kammervorsitzenden des Oberver -
stcherungsamts Karlsruhe die Erledigung der einzelnen Berufungs¬
fälle mit sozialem Gefühl und Verständnis betreiben . Wir wissen
sebr wohl, dah man nicht mit jeder Berufung durchdringen kan ».

wir wissen aber auch zur Genüge, dah die ärztlichen Begutachter
eine auherordentlich scharfe Sonde anlegen , wenn es gilt die Er¬
werbsunfähigkeit eines Unfallverletzten oder Jnvalidenrentuers
festzustellen . Die Versicherten können daher mit Recht verlange » , dah
nicht nur das berücksichtigt wird , was der Arzt sagt, sondern dah
auch ihre begründeten Einwendungen und Beschwerde » vorurteils¬
frei gehört und gewürdigt werden . Geschieht das nicht, so wird das
Rechtsempfinden der Versicherten aufs gröblichste verletzt, was
auch der Fall ist , wenn ohne triftigen Grund durch eine Vorent¬
scheidung , also ohne mündliche Verhandlung eine Berufung erledig!
wird . Wir wenden uns natürlich nicht gegen jene Vorentscheidun¬
gen. wo die Berufung von vornherein als aussichtslos bezeichnet
werden muh. Somit wollen wir gerne hoffen, dah unsere berechtig¬
ten Forderungen um eine raschere Erledigung der Streitfälle vor
dem Oberversicherungsamt Karlsruhe eintritt und Vorkommnisse
der geschilderten Art vermieden werden.

Außer den Vertretungen , die das Sekretariat bei den Versiche -
rungsbehörden durchführte , hatten wir vor dem

Arbeitsgericht und Amtsgericht persönliche Vertretungen
übernommen . Von den 541 durchgeführten Betretungen hatten wir
in 26 Fällen einen Erfolg und in 268 Fällen wurden die Klagen
bzw . Berufungen zurückgewiesen und 7 Fälle wurden vertagt . Es
braucht nicht besonders erwähnt werden , daß beim Oberverstche-
rungsamt , wo wir die meisten Vertretungen übernahmen , auch die
meisten Abweisungen erfolgten .

Wenn unseren begründeten Beschwerden Rechnung getragen wird ,
so werden wir beim nächsten Jahresbericht sicherlich nicht so viele
Abweisungen verzeichnen müssen .

Die Anfertigung von Schriftsätzen, die auf 3114 im Berichts¬
jahre stieg , bezogen sich größtenteils auf die Sozialversicherung .
Bürgerliche Rechtsstreitigkeiten aus dem Gebiet des Sachenrechts
machte die Anfertigung einer groben Zahl von Schriftsätzen not¬
wendig . Fast ausschließlich waren es Klagen auf Vertragserfüllung .
Die grobe Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit brachte es mit sich, dah
in - vielen Fällen Arbeiter und Angestellte übernommene Verpflich¬
tungen aus Ratenkäufen nicht einhalten konnten. Rechtlich sind
diese Klagen ungünstig für die Käufer , doch ist es uns in vielen
Fällen gelungen , durch schriftlichen Verkehr mit den Lieferanten
Einigung zu erzielen , indem Stundung auf eine gewisse Zeit, - oder
Ermäßigung der Ratenzahlung vereinbart wurde . Es ist diefer-
balb dringend zu empfehlen , bei Ratenkäufen zu vereinbaren , dah
wenn ohne Verschulden des Käufers , also bei Arbeitslosigkeit oder
Krankheit die vereinbarten Zahlungen nicht mehr getätigt werden
können, mit den Ratenzahlungen solange ausgesetzt werden kann,
bzw . diese auf einen Mindestbetrag herabgesetzt werden . Läht sich
der Verkäufer auf eine derartige Bestimmung nicht ein, so unter -
läht man den Kauf am besten ganz , bzw . man kauft nur das ,was man auch Lei schlechten Zeiten noch bezahlen kann. In vielen
Fällen war auch keine Einigung zu erzielen und traten deshalb
dis Vertagsbestimmungen in Kraft , es trat Pfändung ein . bzw .
wurden die gelausten Gegenstände wieder geholt und die bezahlten
Beträge - als Schadensersatz in Rechnung gestellt. Den so oft münd¬
lich und schriftlich erteilten Rat möchten wir auch bei dieser Gele¬
genheit wieder in Erinnerung bringen und von dem Abschlubvon Kaufverträgen mit auswärtigen Firmen warnen . In einer
Stadt wie Karlsruhe kann man doch tatsächlich alles kaufen und
wenn eine Sache streitig wird , seine Sache hier ohne große Schwie¬
rigkeiten besser vertreten , als wenn der Gerichtsstand auswärts ist .

Aus der eingangs des Berichts angeführten Statistik geht die
erhöhte Fananspruchnahme des Sekretariats im Jahre 1931 ohne
weiteres hervor . Wohl ' ist dies ein Zeichen der groben Nöte , in her
die Arbeiterschaft sich befindet , zum anderen aber auch ein Zeichen
des Vetrrauens , das in so «rohem Umfange das Sekretariat in An¬
spruch genommen wird .

Die Anerkennung , die dem Sekretariat mündlich und schriftlich
von den rat - und auskunftsuchenden Personen zuteil wurde , gilt
nicht den Angestellten desselben, sondern in erster Linie dem Orts¬
ausschuh Karlsruhe des ADGB . , welcher diese Einrichtung geschaffen
und unterhalten bat . Da das Sekretariat Jedermann ohne Unter¬
schied seiner wirtschaftlichen, politischen oder religiösen Stellung - '
nähme unentgeltlich zur Verfügung steht, hatten wir auch im letzten
Jahre vom Land , dem Kreis und der Stadtverwaltung , wenn auch
im beschränkten Matze gegenüber früher . Zuschüsse erhalten , für
die wir an dieser Stelle unseren Dank aussprechen. Es liegt ohne
Zweifel im öffentlichen Interesse , dah auch weiterhin unbemittelte
Kreise Rat und Hilfe auf dem Sekretariat erhalten können, doch
wird dies in vollem Umfange nur möglich sein , wenn wir auch
weiterhin Zuschüsse von den oben bezeichnet «« Stellen bekommen .Die letzte Generalversammlung des Ortsausschusses hat wohl ein¬
stimmig beschlossen, das Arbeitersekretariat aufrecht zu erhalten , im
Interesse der Mittellosen . Auch die Kreis - und Stadtverwaltung
sollte daher , trotz der Finanrnot . durch die Gewährung von Zu¬
schüssen , wie seither dazu beitragen , damit unsere Einrichtung auch
weiterhin mittellosen Personen zur Verfügung stehen kann.

Karlsruhe , im März 1932.
Arbeiter -Sekretariat

«es. Gustav Erb .

- <fchtcht»katen- er
30. Mär, .

1282 Sizilianische Vesver. — 1559 fRechenmeister Adam Riese.
— 1920 Generalstreik im Ruhrrevier gegen Einmarsch von Reichs¬
wehr . — 1920 Neues Kabinett in Preuhen . Sozialist Braun wird
Ministerpräsident . — 1929 Grubenkatastrophe bei Genck, Belgien
(27 Tote ).

Vie neue lahreszeil fregl
Vorbei mit den dunklen Winterwochen . Schon frühe liegt die

Sonne auf den Dächern. Es wird Frühling . Auch abends verschwin¬
det später der glühende Ball im Westen. Wieviel macht doch ein
wenig Sonnenschein aus . Manche armselige , unschöne Ecke erhält
durch die Sonnenstrahlen noch besonderen Reiz . Wunderschön, wenn
Giebel , Dächer und Turmspitzen die Sonnenstrahlen alles verklärend
zurückstrahlen. Aber erst in der Natur . Die Zeit der Ruhe und Un¬
tätigkeit ist vorbei . Auch in der Vogelwelt regt sich neues Werden .
Und Tag um Tag gewinnt die Sonne an Kraft . Sie ruft und zieht
so manches Pflänzchen mitunter zu frühzeitig aus dem Boden . Wie
lange wird es noch dauern und der Wiesentevvich beginnt sich herr¬
lich grün »u kleiden. Im Walde steht es allerdings noch besonders
trüb aus . Die Bäume strecken ihre kahlen Aeste in den Luftraum .
Auch die braungelbe Farbe des welken Laubes hat die Herrschaft
auf dem Waldboden noch nicht aufgegeben. Geht aber die Sonne
unter , dann wird es freilich schnell kühl.

Und dah der Mensch trotz seiner vielgerübmten Kultur wesentlich
von der Natur abhängig ist , das beweist recht eindeutig der Früh¬
ling . Und dies hauptsächlich in bezug seiner Stimmung . Denn im
Frühling , wenn der Himmel sich bläulich färbt und die Vogelwelt
jubiliert , wenn das frische Grün der Natur lockt , wenn die Sonne
mit den kalten Winden kämpft, dann erwacht ungerufen , aber mit
Macht , die nie versiegende Menschensehnsucht nach alledem , was den
Menschen im besten Sinne zum Menschen stempelt. Ein neuer ,
warmer Vorfrühlingstag gibt neuen Mut . Auch die Arbeiterschaft
kann aus der neu werdenden Natur Erholung und Kraft für ihren
Kampf schöpfen . Riesengroh ist die Ausgabe des Proletariats : der
Welt eine neue Ordnung der Dinge zu geben. Der Sozialismus ist
eine Kulturbewegung , er bricht sich Bahn , denn in seinen Ideen
drängt der Fortschritt . Deshalb wird ihm ditz Zukunft , der neue
Frühling , gehören trotz alledem. Schjr .

Verbot einer Versammlung - er VSVktp .
Der Polizeibericht meldet : Di« für Mittwoch , den 30.

Mär » 1932, abends 8.30 Uhr . in der Festhalle hier angekündigte
auherordentliche Generalmitgliederversammlung der NSDAP , dark
als öffentliche politische Versammlung gemäh 8 1 der Verordnung
des Herrn Reichspräsidenten zum Schutze des inneren Friedens
vom 17. März 1932 nickt stattfinden . Der Versammlung konnte der
Ebarakter der nichtöffentlichen politischen Versammlung nicht zuge »
svrochen werden , weil ihre Ankündigung in Parteizeitungen gleich¬
zeitig sowohl in Karlsruhe wie in Freiburg ohne jede Beschrän¬
kungen des Gebietes und der Zahl der Mitglieder erfolgte , die nach
der herrschenden Rechtsauffassung die Nichtöffentlichkeit einer poli¬
tischen Versammlung bedingen , insbesondere weil bei dem weitge-

- »caen«« Kreis der Einladungen tauswärtige Teilnehmer ) und der
Vielfältigkeit und Verschiedenheit der eingeladenen Gruppen von
wechselseitigen persönlichen Beziehungen der Teilnehmer nicht mehr
gesprochen werden kann.

Sozialistilche Lrauengruppe
Bezirk Südstadt

Zu der Abschlußfeier iür die Winterleseabende hatten sich die
Südstadtfrauen in wirklich grober Zahl eingefunden . Sie wurden
von der Vorsitzenden , Genossin F l ö h e r . recht herzlich begrübt .
Anfchliehend an die Begrübungsworte erstattete diese auch gleich
einen kurzen Bericht über die über den Winter ftaitgefundenen Dor-
trags - und Leseabende. wobei sie den sich zur Verfügung stellenden
Referenten und Referentinnen den Dank der Frauengruvve abstat¬
tete . Sie erklärte , dah solche Zusammenkünfte im Interesse der Ee-
lamtpartei liegen und viel zur Weiterbildung der Frauen beigetra¬
gen haben . Sicher ses, dah der gut « Ausfall der Reichsvräsidenten-
wabl in der Südstadt mii auf die aktive Mitarbeit der Frauen «yu
buchen fei . Das Wintervrogramm sei erledigt , doch hätten die
Frauen in ibrer letzten Zusammenkunft beschlossen, auch über den
Sommer jeden Monat einmal zusammenzukommen. Die Leseabende
feien im Durchschnitt von 48 Frauen besucht gewesen , was sicher als
gutes Ergebnis zu verzeichnen fei . Sie hoffe auch in der Zukunft
auf die gute Mitarbeit aller tätigen Genossinnen und wünsche allen
Anwesenden für den heutigen Abend einige vergnügte Stunden .
Dieser Wunsch ging auch restlos in Erfüllung , was man an den
vergnügten Gesichtern von Alt und Jung konstatieren konnte. Alle
Mitwirkenden trugen ihren Teil zum guten Gelingen des Abends
bei . Wahre Lachsalven lösten die Rezitationen des Gen. Karl
Müller aus . Nicht minder gefielen die Lieder zur Laute , vorge¬
tragen von der Genossin Herbst . Auch bat sich die junge Genos¬
sin Bernauer mit ihren Rezitationen die Herzen erobert . Herr
Benz zeigte sich als ausgezeichneter Klavierspieler , der unermüd¬
lich sich in den Dienst der Sache stellte. Biel Anklang fand der
kleine Meder mit seinem Diolinsolo . Desgleichen die kleine Anne¬
liese F l ö b e r mit ihren reizenden Tänzen , welche sich zu einer
Dreingabe verstehen muhte. Ihre musikalische Veranlagung zeigte
sich auch bei den Borträgcn auf dem Klavier . Alles in allem , es
war für die Südsiadtfrauen ein Abend der Erholung und der
Freude .

Nachdem noch die Genossin Specht von der Arbeiterwohlfahrt
einige Worte der Begrüßung und des Dankes gefvrochen hatte ,konnte der offizielle Teil der Veranstaltung von der Genossin Flö¬
ßer geschlossen werden , mit der Aufforderung , dah bei den bevorste¬henden Kämpfen die Frauen ihre Pflicht und Schuldigkeit tun und
Neue Streiterinnen für unsere Partei werben sollen . —ter .

Stahl und Eüenbelon
Der Bezirksverein Karlsrube der Deutschen Gesellschaft für Bau -

wesen veranstaltete im Februar zwei Vortragsabende , bei denen die
neuesten Erkenntnisse der wichtigsten Baustoffe , des Stahls und des
Eisenbetons , von sachkundigen Referenten behandelt wurde . Die
Aferate hatten Herrn von Salem vom Stahlwerksverband in
Düsseldorf und Herr Dr . Ing . Petry vom Deutschen Betonvor -
vnnd in dankenswerter Weise übernommen .

Herr von Salem führte aus , dah die grobe Eignung des Stahls
veionders des Stahlskelettbaues in technischer Beziehung nicht nuraus die höbe Festigkeit des Baustoffes zurückzuführen sei , sondern
auch darauf , dah im Stahlskelettbau das einbeitliche Gefüge der
gotischen Bestandteile hergestellt fei . Stahl besitzt daher eine bob«
^ randsicherbeit, die ihn besonders für solches Gelände geeignet
wacht, wo mit Dodenbewegungen oder Erdbau . Erdbeben ufw. ge-
I^chnet werden muh. In wirtschaftlicher Beziehung ermöglicht der
^ mbl im Stahlskelettbau eine Zerlegung der Bauteile in diejeni¬
gen Teile aus Stahl , welche die Lasten tragen , und diejenigen

Teile aus leichten porösen Füllbaustoffen , die die Räume gegen
Wärme , Kälte . Witterungseinflüsse , Schallübertagungen zu schützen
haben . Alle diese Fragen der Anwendung des Stahls bei den ver¬
schiedensten Bauausgaben vom kleinen Familienbaus bis zum hohen
Wolkenkratzer, die Probleme der konstruktiven und statischen Durch¬
bildung und die Verbindung mit den Füllbaustoffen wurden durch
gut« Lichtbilder erläutert . Ein Film , der die Entstehung des 380
Meter hoben Empire State Building in Reuyork mit einer Mon¬
tagezeit von 93 Tagen zeigte, beschloß den sehr beifällig aufgenom¬
menen ersten Vortragsabend über den Stahl .

Am zweiten Vortragsabend behandelte Herr Dr . Ing . Petry
den Eisenbeton in bezug auf die dabei verwandten Baustoffe , das
Bauverfahren und konstruktive Fragen . Die beim Baustoffzement
in letzter Zeit erzielte Steigerung seiner Druckfestigkeit ergibt einen
drucksesteren Beton und damit eine bessere Ausnutzungsmöglichkeit.
Wenn auch leider nicht im gleichen Maße die Zugfestigkeit der
Zemente gestiegen ist, so läßt sich doch eine höhere Betonfestigkeit
durch besonders gute und sorgfältige Kornzusammenfetzung errei¬
chen. In dieser Hinsicht sind gegen früher grobe Fortschritte einge¬
treten . die sich durch Zulassung höherer Spannungen wirtschaftlich
auswirkcn . Die Verwendung von hochwertigem Baustahl als Be¬
wehrungseisen und von geschweißten Stahldrahtgeweben haben
weitere Verbesserungen gebracht. Das Bauverfahren bei Förderung
und Einbringung des Betons wird stark beeinflußt durch die Beton -
stoffc . Die frühere Sandmiichung bat über die Maschincnmifchung
durch die seit 20 Jahren begonnene stärkere Verwendung von Guh-
beton zu einer fast vollkommenen Mechanisierung gröberer Eisen-
betonbaustellen geführt . In der konstruktiven Ausbildung der Eisen¬
betonbauten ist der Eisenbetonskelettbau verhältnismäßig früh auf¬

getreten und hat sich seit 25 Jahren vollkommen bewährt . Die
neuen im Jahre 1932 erscheinenden Eisenbetonbestimmungen er¬
möglichen eine gröbere Ausnutzung des Baustoffes , was für die
Beschränkung der Abmessungen bei Sochhausbauten von besonderer
Bedeutung ist . Im Brückenbau hat der Eisenbeton die Eigengewichte
massiver, gemauerter oder Betonbrücken erheblich vermindert , so
dah die Bauteile feingliedriger , die Unterbauten billiger und die
Spannweiten größer werden konnten.

Die aufschluhreichen Ausführungen des Referenten wurden mit
guten Lichtbildern erläutert und wurden von den zahlreich erschie¬
nenen Gästen und Mitgliedern des Bezirksvereins mit großem In¬
teresse und Beifall ausgenommen . B .

Badisches Landestheater . Wegen Erkrankung im Personal wird
am Mittwoch , den 30. März , in Mietabteilung A 23 ( Mittwoch -
miete) und Tb .-Gem. I . S . - Er . statt „Der Widerspenstigen Zäh¬
mung" die Erstaufführung von Rehfischs „Sprung über Sieben "
gegeben.

( : ) Uebergang des Erundbuchamtes an den Staat . Am 1 . Avril
d . I . wird das Erundbuchamt Karlsruhe Staatsbehörde und ist
unter Nr . 5276 an das Fernsprechnetz angeschloffen . Die Dienst¬
räume verbleiben , wie bisher , im Ratbaus .

( :) Kindertransport . Am Donnerstag , den 31 . März d . I . . abends
19.36 Uhr . kehren die vom Verein Jugendhilfe im Kindererho -
lungsheim Friedenwciler untergebrachten Kinder nach fechswö -
chentlicher Kur hierher zurück.



Republika
Knndlgebung

am Sonntag , den 3 . April 1932, abends 8 Uhr in der Städtischen Festhalle

Referent : Reichsta &sabgeordneter HANS VOSEL , BERLIN

'Die Sioligei ücwcMet:
Verbot einer Versammlung der NSDAP .

Die für Mittwoch . 30. März, abends 8 .30 Ubr , in der Festhalle
hier angekündigte außerordentliche Generalmitgliederversammlung
der NSDAP , darf als öffentliche politische Versammlung gemäß
8 1 der Verordnung des Herrn Reichspräsidenten zum Schutze des
inneren Friedens vom 17 . März 1932 nicht stattfinden. Der Ver¬
sammlung konnte der Charakter der nichtöffentlichen politischen
Versammlung nicht zugesprochen werden , weil ihre Ankündigung in
Parteizeitungen gleichzeitig sowohl in Karlsruhe wie in Freibuvg
ohne jene Beschränkungen des Gebietes und der Zahl der Mitglie¬
der erfolgte, die nach der herrschenden Rechtsauffassung die Nicht¬
öffentlichkeit einer politischen Versammlung bedingen , insbesondere
weil bei dem weitgezogenen Kreis der Einladungen (auswärtige
Teilnehmer) und der Vielfältigkeit und Verschiedenheit der einge¬
ladenen Gruppen von wechselseitigen persönlichen Beziehungen der
Teilnehmer nicht mehr gesprochen werden kann.

Berichtigung. Zu dem im gestrigen Polizeibericht gemel¬
deten Diebstahl von zwei Damenmänteln aus einem Auto mn Lud-
wigsvlatz ist nachzutragen , daß das Auto nicht auf dem Parkplatz
am Ludwigsvlatz. sondern vor einem Privathaus aufgestellt
war .

fttt» Organisationen und Vereinen
Gemeinnützige Siedlungsgenossenschaft Eigenhandban

G. m. b. H.
Unsere Jahreshauptversammlung hatte einen sehr starken Besuch

auszuweisen . Der Bericht des geschäftsführenden Vorstandes, Herrn
Ne der , zeigte all die Nöten auf , die heute die Wohnungsbau- .
Wirtschaft beherrschen. Die täglich fortschreitende Eeldverknavvung
habe dazu geführt daß ansehnliche Summen durch Kündigung von
Hypotheken dem Wohnungsbau entzogen wurden. Dies treffe die
Genossenschaften besonders schwer. Wenn es im verflchsenen Jahre
dennoch möglich war , unsere Verpflichtungen pünktlich abzudecken,
so nur deshalb, weil neben der stets gepflegten Selbsthilfe die Mit¬

glieder großes Verantwortungsbewußtsein und einen guten sozialen
Sinn aufgebracht haben . Leider seien auch im kommenden Fahre
die Voraussetzungen zur Erstellung neuer Wohnungen nicht gegeben.
Die heutige vorbildliche Wohnkultur sei von den Genossenschaften
in hohem Mage beeinflußt worden und es müssen alle Anstrengun¬
gen gemacht werden , diese Kultur durch die Not der Zeit hindurch
zu retten. Anschließend erläuterte Herr H a d e r m a n n die gedruckt
vorliegende Bilanz , Gewinn- und Verlustrechnung , sowie die Mit¬

gliederbewegung. Äussichtsratsvorsitzender R ü s i n g erläuterte in

seinem Bericht die Auswirkungen der 4. Notverordnung, streifte
die damit verbundene Mehrarbeit der Verwaltung und forderte
die Genossen zu reger Mitarbeit auf.

In der anschließenden Diskussion wurde die Arbeit allgemein
anerkannt und Kassier und Vorstand Entlastung erteilt . Auch die

lt . Satzungen ausscheidenden Aufstchtsratsmitglieder wurden er¬

neut in ihren Aemtern bestätigt. Die nach Gesetz vom 1 . Dezember

1931 notwendig werdende Neuanerkennung der Gemeinnützigkeit
wurde vom 2. Vorsitzenden , Maier , Andr . , eingehend besprochen.
Die Beschlußfassung soll einer demnächst stattfindenden außeror¬
dentlichen Jahresversammlung überlassen bleiben. Die übrigen An¬
träge fanden rasche Erlodigung. An Hand kartographischer Aufzeich¬
nungen gab Aufsichtsratsmitglied Zöllner »um Schlüsse eine
vergleichende Uebersicht über die gesamte Belastung der Genossen¬
schaft. Mit kurzem Hinweis auf di« gärtnerische Ausschmückung der
Anlagen konnte die harmonisch verlaufene Versammlung geschloffen
werden .

CidiffpieUiAurev
„Schützenfest in Schilda" im U T.

Ausgezeichnet ist kleinbürgerliche Kriecherei und Vereinsmeierei in die -

fem Städtchen Schilda durch den Kakao gezogen. ES ist erfreulich, wie
die Streiche dieser Parodie sttzen. Seht st« nur , diese unterwürfigen
Brüder , wie ste vor hohen und höheren Herrschaften in die Knie fallen,
anekeln tut «inen dies . Widerlicher wird di« Affäre noch , wenn erst ein

Fürst zu Besuch kommt, mag «S auch « in falscher fein , die Hauptsache, er

ist geNetdet wie einer . Wir können hier ein« Aehnlichkeit mit dem Haupt¬
mann von Köpenick feststellen . Auch finden wir diesen verlogenen Fürsten
ja in der Wirklichkeit. Sieh « H. DoMela, der falsch« Prinz . Der Unter -

schied besteht nur darin , daß jener aus Vorsatz, dieser, der den Flecken
Schilda nasführt , umständehalber dazu genötigt wird . Gut ist parodiert .

Fast zu gehäuft . Wie gezeigt, so ist eS, die Mehrheit der Maste fällt aus
den Schwindel hinein ; vor allem die Damenwelt , läßt stch ja denken bei

einem fürstlichen Herrn , ist ganz Majestät , ganz Hoheit. Datz ste ihm

nicht einen goldenen Hintern andichten, ist daS andere alles ; denn man

hat cS ja mit einem leibhaftigen Prinzen zu tunl Wunder , was nachher,
wenn einer wegen einer gratis gelieferten Sau Hoflieferant geworden ist .

Den Darstellern gebührt grobe Anerkennung . Sie haben diese hoch¬
modern « GesellschastSsattr« zu einem Lachschlager aus dem fs . verholsen.

Man macht sich über etwa ? lustig, das Vergnügen bereitet . Dar Bei -

Programm ist lehrreich.

vorläufige Wettervorhersage
Ler vaüischen Lanäeswetterwarte

Wetteraussichten für Donnerstag, de« 31. März 1932 : Bei leb¬
haften in der Höhe stürmifchen Südwestwinden regnerisch und mild.

Die bekannt« Firma Betten - Buchdahl , Karlsruhe , Kaiferstr . 164 ,
begeht in diesen Tagen ihr MjährigcS GeschaftSjubiläum . Die Firma ist

allseits als streng reell, solide und preiswert bekannt. Das Geschäft ist

auf ganz moderner Grundlage aufgebaut . Eine eigene FedernreinigungS -

anlage im Haufe r«4«igt Deckbetten und Kisten im Beisein de§ Kunden .
Dieser Maschine angeschlosten ist »Der Federator " , der Federn sedertert ,
d . h . weiß« Federn wieder ausfärbt , entmottet und desinfiziert . Gleich¬

zeitig besindet stch im Hause eine eigene Polsterwerkstätt « mit ersten Kräf¬
ten . Hier werden Schlaraffia - , Roßhaar -, Kapok-, Polsterwoll - , SeegraS -

matratzen in bekannt guten Qualitäten angefertigt . Selbstverstänbltch
werden hier auch alte Matratzen mit der größten Sorgfalt aufgearbeitet ,
nachdem der Kunde von fachmännisch gebildetem Personal beraten wurde .
Die Firmen sind auch in vielen anderen großen Städten vertreten und

unterhalten in Frankfurt a . M . eine eigen« Steppdeckenfabrik, wo die

neuesten und modernsten Sortiments zufammengcstellt werden . In dem
bekannten BettenfpezialhauS finden Di« stets das Preiswerteste bei gröb-

ter Auswahl . Beachten Sie stets : Der Einkauf von Betten îst « er-

trauenSfache.

Reichsbanner
Schwarz-Rot-Sold

Schufo . Donnerstag, 31 . März, 8 Hfiv abends , Versammlung im
„Volkshaus"

. Hebung fällt aus . -

m Tageskalenöer
öer Sozialüem .parlei Karlsruhe

Karten im Vorverkanf für die öffentliche Kundgebung
am Sonntag , den 3 . Avril , abends 8 Ubr in der Städtischen Fest¬
halle, find bei den bekannten Gewerkschaftsbüros , in der
Volksbuchhandlung , im Bolksbaus und im Zigarren-
geschäft T ö p v e r erhältlich .

' Veranstaltungen
Kaffee Bauer . Auf das heutige Mittwochkonzert der verstärkte» Kapelle

Professor Röttig sei hingewiesen . AlS Einlage wird Solo -Eellist Albett
P i ch n e r Poppers Ungarische Rhapsodie spielen. (Siehe di« Anzeige.)

Wasterstand des Rheins
Basel Plus 31,' Waldsbut 22, gest . 31,' Schusterinlel Plus 85 ;

Kebl 201 , gest. 34 ; Maxau 356 , gest . 25 ; Mannheim 214 , gest . 16 ;
Caub 126 . gest. 5 Zeutimeter.

| ^ nrtei -llnehriehten
Gaggenau. Am Freitag , den 1. April , abends 8 Uhr, findet im

Kreuz unsere fällig« Mitgliederversammlung statt . Es ist Ehren¬
pflicht eines jeden Mitgliedes , diese wichtige Versammlung zu be¬
suchen._ _

Standesbuchauszüge der Stadt Rarlsrune
Todesfälle und Beerdigungsreiten. Wilb . Oestreicher, Obervost -

ichaffner a. D., Ehemann, alt 65 Jahre . Gustav Hartmann, Post¬
schaffner a . D. , alt 52 Jahre ( Untergrombach ) . Wilbelmina Braun,
alt 53 Jahre . Ehefrau von Karl Braun , Stellwerksmeister. Johan¬
nes Schorle , Maurer, alt 58 Jahre . Wilbelmine Donner, alt 71
Jahre, Witwe von Friedrich Donner, Küfermeister . Hermann
Bergander. Obervostschaffner , Ehemann, alt 49 Jahre (Langenalb) .
Karl Münch , Schmied , Witwer , alt 56 Jahre. Adam Schindel.
Schneidermeister . Ehemann, alt 74 Jahre . Wilbelmina Schäfer , alt
29 Jahre, Ehefrau von Johann Schäfer . Kraftwagensührer. Eust .
Stutz , Reichsbahnoberschaffner , Witwer , alt 65 Jahre. Beerdigung
am 30 . Mär», 14.30 Uhr. Marie Schell , alt 74 Jahre , ohne Beruf,
ledig. Beerdigung am 30. März, 14 Uhr . Ludwig Vogel , Reichs¬
bahnsekretär , Ehemann, alt 49 Jahre . Beerdigung am 31 . März,
14 Uhr . Andreas Karcher, Lichtdrucker , Ehemann, alt 72 Jahre . Be¬
erdigung am 31. März, 13.30 Uhr .

Kaffee *Baue»
Heute miltlMOCII 20.30 Ubr

Sonderkonzeit
Kapelle Professor Röttig

Einlage :
Ungarische Rhapsodie für Cello . Popper

Solist : Albert Pichner . iws

Morgen DonnoPStBB abend

Gesellschafts -Tanz

Kein Geschäftsinhaber
versäume, Mitglied des

Karlsruher
Verkehrsvereins

zu sein . Es ist sein Interesse,
die Bestrebungen zu unter¬
stützen.

KonseruatorlumPos
I IOr Musik
Kaiser -Allee 14 (HaltestelleYorkstr .)

| Wiederbeginn des Unterrichts
Donnerstag , den 81 . Mürz

Ermäßigte Preise . r “
I Oie PrUfungsvorspiele finden imApril statt .

Vrirchfale* rrnzergen
Wahl des Reichspräsidenten
II . Wahlgang .

Der Reichstag hat für den II . Wahlgang
der ReichSpcästdentenwahl

Sonntag , de« 1« . April 1882
bestimmt.

Die Stimmliste (Kartei ) für diese Wahl liegt
dom Donnerstag , den 31 . März bis Sonntag ,
den 3. April dS. I »., an den Werktagen während
der geordneten Dienststunden und am Sonntag
den 3. April , von vormittags 10—12 llhr zu jeder¬
manns Einsicht auf dem Rathaus , Zimmer li ,
Standesamt , ans.

Abstimmen kann nur , wer am 10. April 1932
RcichSangehöriger und 20 Jahre alt ist. sofern
der Ausübung des Stimmrechts gesetzliche Be
stimmungen nicht «ntgegenstehen.

Wer die Wahlkartei sür unrichtig oder un¬
vollständig hält , kann die) während der Aus.
legungSfrkst schriftlich oder mündlich hierher
anzelgen . Wenn die Auslegungssrist abgclausen
ist, können Berichtigungen nur aus rechtzeitig
eingebrachten Einspruch erfolgen .

Nachdem den Stimmberechtigten sür den
I . Wahlgang eine Nachricht über ihre And
nähme in die Wahlkartei ocreits zugegangen
ist, erhalten für den 11 . Wahlgang nur dle-
jcnigen Stimmberechtigten noch eine Nachricht
über ihre Aufnahme , welche inzwischenin einen
andern Stimmbezirk verzogen find und sich
rechtzeitig umgemeldet haben , sowie die neu
Zugezogenen sofern sie polizeilich gemeldet sind ,
außerdem die seit dem 13. März 20 Jahre alt
gewordenen hier ansäßigen Personen .

Es bleibt jedem Stimmberechtigten überlasten ,
sich während der oben angegebenen Zeit über
feine Ausnahme in die Kartei zu verlässigen

Stimmscheine werden aus begründeten Antrag
vom 31 . März bis 9. April ausgestellt .

Bruchsal , den 26 März 1932. 462
Der Oberbürgermeister .

Badisches
Landestheaker

Mittwoch , 8 « . März
• A 23

sMiltwochmietel
Th .-Gem., I . S .-Gr .

Zinn ersten Mal

Sprung
Otter sieben

Komödie
von HanS I . Rehfisch

Regie : b . d Trenck
Mitwirkende : Ervig ,
Genter , Rademachcr,
Seiling . Friedberg ,

gratzer, Dahlen , Ernst.
Gemmecke , Höcker,

Kloeble, Kühne.
Luther , Mehner ,

P Müller . Prütcr ,
Schulze. Grimm Kuhr .

H. Müller . Meier ,
Scidert , Schönthalcr

Anfang 20 Uhr
Ende 22. 15 Uhr

Preise 8 (0.70—4.20 A)
— 4M

T o. 31 . 3.
Sprung über Sieben
Fr l . 4 Der Freischütz
Sa .2 4. DieHeirat Wider
Willen . Hierauf : Der
Misanthrov . So . 3. 4
Nachmittags : Im weiß
Rößl . Abend? : Rigo -
letto . Im KonzerthauS -

Sommer von Einst.

Koülen-Sparherde!
>5 "/» Nachl , günst Rat .,
Garantie f. Brennen u
Backen : ebenso gebr
Emailherde zu verkauf
vlumenstr . 11 , Part .

Ävangs-Versltigerimg.
Am Donnerstag , 81 . März 1882 , nach¬

mittags 2 Uhr , werde ich tu Karlsruhe , im
Psandlolal , Herrenstraße 4b a , gegen bare Zah¬
lung tm BollftreckungSwege öffentlich verstei¬
gern : 2 Klaviere , l Clubsofa, l Sprechapvarat
2 Bücherschränke, l Standuhr . 1 Ausziehtisch
mit 6 Stühlen , 2 Schreibtische, 3 Bodcniepviche.
l Ruhebett , l Nähmaschine, 1 Badeeinrichtung
l Aktenschrank, 1 Regal mit Leitzordner, 3
Schreibmaschinenmit Tisch . 2 Stühle . 3 BüscttS,
l Vitrine . I Ledersofa, l Lederclubsestel, l
Zeichen» u. I Kastenschiank. I Flügel , > Sekretär
l Oelgemälbe (Fries ), l Oelgemälve 265x300cm

Karlsruhe , den 29. März 1932 . 1987
Bnrgmann , Gerichtsvollzieher

Emil»ad,?:!L
zu verlausen 1983

Jolltzstr . 18 , 1 1.

Gebr . Kohlenherde ,
weiß u schwarz, in gut
Zustande billig zu verk.
Gg -Friedrichstr 6, Hoi I

VolhsfMMidie ^ l

Auch Ihr könnt im Kampf um die Macht¬

stellung Euter Presse mithelfen. Kauft bei

den Inserenten des Volksfreunds. Zeigt ,
daß Ihr eine wirtschaftliche Macht seid

und/diejenigen Geschäfte unterstützt , die

den Weg zu uns finden und nicht auf unsere
Leser als Käufer verzichten. Beachtet dies /

mioooo .—
als I Hhvothele auf ein
Geschäftshaus v . Privat
auszunchmen gesucht .

Pünktlich . ZinSzahler
Offerten erbet , unt 1981
an den BolkSfreund

Welch edeivenk . Mensch
hätte Mitleid mit einer
armen Familie , die 2
Kommunionkinder hat ,
und würde sie durch

kleine Geldspende
unterstütz Mutt rkränk¬
lich und Vater Krisen-
empsänger. Zugedachte
Spende bitte unt . F 534
andcn Verlag de? Bols -

sreund abzugeben .

Ein billiger und praktischer Reiseführer
Q ietz
irhßiter -
Reise*
und
Wander -
Führer

Preis BorFührer durch die sdi&ruten Gebiete Deutsch¬
lands und der üsteneidüsdien Alpenlfinder -
Arbeiter • Falibooifahrer über die deutschen
Ströme —Zahlreiche Abbildungen und Orlen»

tierungskarten — Praktische Winke für rer *

billigte Reisen und Wandeningen — Vĉ l-

s '.ündigesAdressenrerseldmis derVolkshüuser ,
Ferienheime der Naturfreunde, der Gewerk¬
schaften. der Arbeiterjugend, der Jugendher¬
bergen und sonstiger billiger Unterkunft*-

müglichkelfen — Ein stattlicher Band ron
490 Selten Im Taschenformat

Der beste Ferienberater M A P ®

Ein höchst fesselndes
Zu beziehen durch

Uolksfreund - Buchhandlung
Karlsruhe (Baden), Waldatrafi« 38 • 7«n» pnehec 7000/31

Cal6Reltaur .3Kronen
Kronenstrane in — Telefon soie

Morgen Donnerslag Schlachllag
UorzOgi . OuolltatSHioine . moningor Em
pom - Blor . Gemütliche Gesellsc .haftsröume .
<986 Ferdinand uinber .

Wirtschaft
im Bezirk Bruchsal in
guter Lage mit schönen
Räumlichkeilen zu ver¬
pachte « oder zu ver¬
kaufe« . Näheres durch
die Geschäftsstelle des
BolkSfreundu . Nr . 199.-.

LeereS od . einfachmövl
Maus . - Zimmer von
sol Arb . persos . gesucht .
Angebote mit Preis an
Meistert , Bürgerstr . 16.

Schöne2-3 . .Wohg
fof . z» verm . HagS -
fetd , Schillerstr . 4, 11 .

MSbl .Manf .-Zimmer
z« vermiete « . Zu er;r
unter 8530 imVolkSfrd

Schön. , gut mövl. Zim¬
mer , heizb.. an berufsi .
Herrn zu verm . Preis
m .Frübstck. 26.« .monail
Gg -Friedrichstr . 4, II I .

MSbl .Zimmer m clektr.
Licht z« vermiete «

I . Zimmermann
Lachnerftr. 18 . Part . 8 627

Sonniges , freundlich
möbliertes Manfar -
druztmmrr billig zu
verm. Luncnstr . 23 , IV

Ganz neuer Speise -
schrank umständet,. bill.
zu verk . Anzus. ab 7Uhr
»btt0. Luisrnstr . 38,1111.

lieber 100 gut erhaltene

DIU -Anzüge
mantei, Uten.
o. 10 *4 an in all . Gr. u
Farben , low. Gehroül - ,
Ämokina - u .Cutaway -
anzüge . Hofen . Soppen ,
neu u. gebraucht , sowie
Gelegenheitspost . neue .

Is Qualität .
Anzüge u . mantei

staunend billig .
Zühringerstr.5Sä,II

Fast ueue 2teil.Fris «ur -
einrichtung nebsteiner
Damentoilcite billig zu
verk L .Aöpfle . GotteS»
auerstraste 43 . K526

Zu verkaufe « : Ein
Kinderbett mit Rost
und Matratze . K533

Marirnstr . « 1. IV

Gasbadeofen und
Emailwanne billig zu
verkaufen E525
Ernst , Kaiserallee 52,1

Emaillierter

Kohlenherd
qut erb . mit Nickelsch
billig zu verlausen .
Liirr,WiiheImstr 63 H

Eine polierte Bettstelle
mit Rost , Nachttisch
und Kleiderschrank ,
eine eichene Wasch¬
kommode m . Marmor -
platte , u verlausen ,
« isenlohrftr . 37 U.

Sriebr. Stiper
siaatl Lotterie-Ein¬

nehmer der preutz -süvd

Karlsruhe . KriegSstr.3s
Ecke Rüppurrer Straß ,

Telephon 5286
Fil . : Gg.-Friedrichstr .21

348 000 Gewinne
2 Prämien zu je

500000 RM . .
100 Schlußprämien zu

je 3000 RM.
Splelkp. l14260 >00 RM

I. Klaffe Ziehung :
22 und 23. April .

Wie?
Aber selbst-

verständlich
Kostenloa kann
jeder Xbonnent
im Monat ein¬
mal eine klein»
Anzeige brinren

Wohnungs-
Einrichtung :

1 Schlafzimmer
Eiche

1 uiohnKüche
6- teÜ e

385 .-
So unglaublich bil¬
lig: dieses Angebot

erscheint , es ist
doen Tatsache , daß
Sie bei uns dieses
vute Eichenschlat -
zimmer Samt der

moder . Wohnküche
für nur 3 * 5 .—

kauten könn Wir
sind eerne bereit
Ihnen diese Ein¬
richtung unver¬

bindlich zu zeigen .
Das Schlafzimmer

ist in schönem
Räucherton (rebei*t
u best : aus 2 Bett-

stellen , 2 Nacht
tische mit Matmor.

1 Waschkommode
m. echt weiß M»' "
mor u Spiegels » k'
satz , I Garderobe -
schrank . 2 Stühle .
1 Handtuchhalter

Die Wohnküche be¬
steht aus 1 Büfett
reichlich mit echt
Kiischbaum ein ?®'
lesrt Innen ranz au -
ireletrtmitKUhlrauro
und Besteckkasten .

1 Tisch. 2 Stühle ,
1 Hocker , I Hand¬

tuchhalter . Wir
liefern ihnen diese
Einrichtung auch

auf Teilzahlung uj!“
bewahren auch die
Möbel unentaeltl 'eß
aut . I?«9

H. DDeinaus

Klara Kai.
IValdstrane 2 *

(neben Colos -eunl1

Haggenauer Anzeigen
Prüfung der Feneralarmfirene be'^

Zum Zwecke der Prüfung wird jeden i . "

Monats die Feueralarmsirene m Fur>»

gesetzt. Die Durchsührung ersolgt som» .. w.
Freitag , den 1 April 1932, mittag » UM 1-

Gaggenau , den 29 März 1932. 1
Der Bürgermeister .

Schneider
De? MonatSabschinffeewegen bleibt dieStav

käste am DonnerSIag . den 31. März ivoz ,
schloffen.

Gaggenau , den 26 März 1933,
Stadtkasier

Moser.

i
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